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Dienstag den 2. November 1915.

Im Weſten bei Neuville und Tahure ſtegreiche Kämpfe; über 1400 Franzoſen

gefangen genommen. Erfolgreiche Kämpfe an der ruſſtſchen Jronk. 950 Ruſſen
gefangen genommen. In Herbien guke Foorkſchrikte.

Zu Kriegslage
Dem Frieden entgegen

Anter der Uberſchrift: „Hem Frieden entgegen“
beſpricht das Fachblatt „Guerre Mondiale“ die Bedeu
tung eines Kabinetts Briand. Briand habe ſich ſeit
langem ſchweigſam verhalten und ſich durch keine Haß
reden gegen Deutſchland kompromittiert. Er ſcheine ſeit
langem den Tag des Friedensſchluſſes erwartet und ſich
die Rolle eines Vermittlers vorbehalten
zu haben, geſtützt auf die Mitarbeit Jules Cambons, des
beſten Kenners Berlins. Angeſichts des Mißerfolges der
letzten Offenſive Joffres, angeſichts der Enttäuſchungen
auf dem Balkan, der Rätſel Griechenland und Rumänien,
des Zögerns Jtaliens und ſchließlich des engliſchen
Schwankens, ſowie der Ohmacht Rußlands werde Briand
ſicherlich bereits jetzt die Wege zum Frieden offenbaren
Sehr wohl möglich ſei es, daß er auch die erbittertſten
Feinde zur Mitarbeit heranziehe, weil ſie die ſchwere

be erleicht h ba illaug
s der 9 u 8 5Brignd erklärte einem Vertreker des „Journal“, die

neue Regierung habe das gleiche Kriegsprogramm wie
ihre Vorgängerin, nämlich den Frieden durch den Sieg
zu erringen und den Militarismus zu vernichten.

Der Weltkrieg ſcheint ſich ſeinem Ende zu nähern.
Das Blatt „Uj Hirek“ veröffentlicht eine Unterredung

ihres Bukareſter Spezialberichterſtatters mit dem vru-
maniſchen Miniſterpräſidenten Brotian n

Dieſer erklärte, er hege den Wunſch, daß Rumänien
für die ganze Dauer des Krieges neutral
bleiben möge. Jeder leichtſtnnige Schritt bringe eine
große Gefahr mit ſich. Es ſei ein Jrrtum, daß Rumänien
bisher nur deshalb nicht eingegriffen habe, weil es nicht
militäriſch gerüſtet ſei. Rumänien ſeit vielmehr in
jeder Minute für einen etwa ausbrechenden
Krieg bereit indeſſen könne hiervon nicht die Rede
ſein. Die energiſche Note der bulgariſchen Regierung an
Griechenland ſei eine unerwartete überraſchung geweſen,
ſie wäre auch die Urſache, weshalb Griechenland die
Entente aufgefordert habe, die Landungskruppen zurückzu
ziehen. Der Weltkrieg ſcheine ſich ſeinem
Ende zu nähern. Nach den militäriſchen Miß
erfolgen Rußlands ſetzte die Entente ihre Hoff
nung nur noch auf zwei Möglichkeiten, entweder auf einen
großen und bedentſamen Sieg im Weſten oder auf eine
Zuſpißung der Balkanereigniſſe. Die Offenſive im
Weſten ſei mißlungen, die Deutſchen wurden nicht

zurückgedrängt, ebenſo ſeien die Bemühungen auf
dem Balkan ergebnislos verlaufen, dieDiplomatie der Entente habe die große
Schlacht verloren.

Da war der Wunſch der Vater des Gedankens.
An der Berliner Börſe und auch an anderen Stellen

tauchte am Sonnabend nachmittag mit ſteigender Be
kimmtheit die Meldung auf, daß die geſamte ſerbiſche
rmee kapituliert habe. Nach Erkundigungen an maß-

e Stelle iſt den „L. N. N.“ zuſolge feſtzuſtellen,
daß dieſes Gerücht jeder Unterlage entbehrt. Die Vermutung liegt nahe, daß es ſich dabei
nur um ein Börſenmanöver gehandelt hat.

Vom Walkan Kriegsſchauplatz.
Der deutſch öſterreich ungariſche

Krieg gegen Herbien.
Die deutſchen Heexesberichte vom Sonnabend und Sonntag

Der Sonnabend Bericht, der nur in einem Teil der
Auflage veröffentlicht werden konnte, lautet:

Die Armeen der Generale v. Koeveßz und v. Gallwitz
haben feindliche Stellungen geſtürmt. Aber 1000 Serben
wurden gefangen, 2 Geſchütze, Maſchinengewehr erbentet
Und ſind in der Vorbewegung geblieben.

Die Armee des Generals Vojadjeff ſetzt die Ver
folgung fort.

Der Sonntags-Bericht:
Deutſche Truppen des Generals v. Köveß haben Grn.

Milanovac genommen. Nordöſtlich davon wurde der
Feind an der Straße Satornja-Kragujevae aus ſeinen
Stellungen ſüdlich der Srebrnica geworfen.

Die Armee des Generals v. Gallwitz drängte beider
ſeits der Morava den Gegner weiter zurück. 600 Gefan
gene wurden eingebracht.

Von der Armee des Generals Bajadjeff liegen keine
neuen Nachrichten vor.

Dieſe abermaligen hocherfreulichen Fortſchritte unſerer
verbündeten Heere finden Ergänzung durch den

öſterreichiſchungariſchen Kriegsbericht.
Sſtlich Viſegrad drangen unſere Abteilungen auf

ſerbiſches Gebiet vor.
Die von Valjewo ſüdwärts vorrückenden Kolonnen

des Generals v. Köveß trieben bei Razang feindliche
Reiterei zurück. Unmittelbar nordweſtlich Gr. Milanv
vac erſtürmten öſterreichiſchungariſche Truppen mehrere
ſtark beſetzte feindliche Stellungen, wobei vier Geſchütze
und drei Munitionswagen erbeutet wurden. Das Eger
länder Landſturmbataillon Nr. 46 hat an dieſem Erfolge
ruhmreichſten Anteil. Gleichzeitig kämpften ſich deutſche

von Norden d Nordoſten gegen Grn. Mi
gen in dieſe t ein. Auch der

Die weſtlich von Lapovo ſteil aufragende Höhe
Strazenieg iſt in deutſchem Beſitz.

Die Bulgaren ſind allerorts gegen Weſten vordringend.
Bei Slatina, weſtlich von Kunjazevae, leiſtete der
len vorgeſtern noch Widerſtand. Neuere Nachrichten
ehlen.

Eine von Pirot entſandte bulgariſche Kolonne näherte
lich zu dem gleichen Zeitpunkt Vlaſotinee.

Hſterreichiſch- ungariſche und deutſche Truppen

nähern ſich aus drei Richtungen Kragujevac. Die
Truppen des Generals v. Gallwitz überſchritten die Lepe
eing, beſetzten Batoeinag und dringen gegen Kra
gujevac vor.
den ſich um den Beſitz der Anhöhen von Lub
nicg ab, die von der ſerbiſchen Timok-Diviſion ver
teidigt wurden. Mehrere bulgariſche Angriffe wurden
zurückgeſchlagen, bis endlich in einem furchtbaren Hand
gemenge, Mann gegen Mann, der Sieg errungen
wurde.

waren nur notdürftig bekleidet.
Peter ſoll ſein verlorenes Land ſchon verlaſſen haben.
Nach einer Meldung des Peter „Vilag“ ſoll König

Peter nicht mehr in Serbien weilen. Jn den letzten
Wochen ſei der König von Melancholie be fallen
worden, und mag habe ihm geraten, eine auswärtige Kur
anſtalt aufzuſuchen. Der König habe den Weg über Al
banien genommen.

Stagatsſchatz und Staatsarchive auf dem Wege nach
Frankreich.

Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Saloniki. Die
ſerbiſchen Stgatsarchive ſind bereits nach Saloniki in
Sicherheit gebracht worden. Von hier ſollen ſie mit dem
Staatsſchatz nach Frankreich überführt werden.

Ungeheure ſerbiſche Verluſte
Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Nationalzeitung“

gemeldet: Nach Meldungen der Moskauer Preſſe geben
die amtlichen ſerbiſchen Verkluſtausweife
jetzt die Höhe von 28 500 Mann an. Die Zahl der Ver
mißten beträgt 7800, die vermutlich gefangen worden ſind.
Die hohen Verluſte erklären ſich aus der zähen Ver
teidigungsart der ſerbiſchen Armee und aus der
überaus mörderiſchen Wirkung der feind
lichen Artillerie. Auch die ſerbiſchen Materialver
luſte ſind recht hedentend. So ſind bisher 126 Feldgeſchütze
verloren gegangen, die Zahl der Maſchinengewehre läßt
ſich aus erklärlichen Gründen nicht feſtſtellen.

Die augenblickliche Stärke des ſerbiſchen Feldheeres
beträgt mit Einſchluß der Jrregulären 325 000 Mann.
Allerdings ſind keine nennenswerten Erſa be
kräfte mehr vorhanden, denn vom 15 jährigen Knaben

Die ſchwierigſten Kämpfe ſpiel

Es wurden nur wenig Gefangene gemacht; alle

bis zum 65 jährigen Greiſe ſteht heute in Serbien alles
unter den Waffen.

Die ſerbiſche Geſandtſchaft in Bukareſt erklärte: Der
ſerbiſche Rückzug vollzieht ſich in Ordnung. Die Serben
hatten große Verluſte, ihre Hauptkraft iſt aber un
erſchüttert. Sämtliche vorgeſchobenen Kräfte werden in
ihre Hauptſtellungen zurückgezogen.

Der Kriegsberichterſtatter des „Budapeſti Hirlapp“
meldet Die ſerbiſche Armee iſt nicht in der Lage, ſich in
die Berge zurückzuziehen, da es keinen Weg gibt und die
Munitionsverſorgung unmöglich iſt. Wenn ſie den Kampf
noch aufnehmen will, erfolgt die Entſcheidung im
Moravakal oder vor Kragufevac. Serbiſche Di
viſionen haben Verluſte bis zur Hälfte ihres
Beſtandes erlitten.
Der bnlgariſch ſerbiſche Krieg

Aus den letzten bulgariſchen Heeresberichten
entnehmen wir folgende Stellen

ſchen Truppen die Gegend nördlich von
e Das Gebiet von Gorn a im Morava Fluß

wurde feſtgeſtellt, daß reguläre epen ber der Räumung von Kesküb große
keiten gegenüber der bulgariſchen Jivilbevölkerung ver
übt haben.

Die franzöſiſchen Truppen, die bei Tſchepeli
balkan nach Valondovt vorgedrungen waren, wurden von
den Bulgaren zurückgeſchlagen.

Gleichzeitig mit dem Bombardement von
Varnaga warfen drei Waſſerflugzeuge Bomben ab, wo
durch 9 Perſonen getötet und ebenſoviele verwundet wur
den. Ein feindlicher Flieger wurde abgeſchoſſen.

Der hulgariſche amtliche Bericht über die Operationen
am 29. Oktober Jlautet: Die bulgariſchen Truppen ſetztendie Verfolgung des Feindes auf der ganzen Front er

Si ichten weſtlich Knjazevac die Waſſerſcheide
z o k und Morgva. Südweſtlich Knjacevac

eroberten wir nach erbittertem Kampfe den Kamm des
Treſihabag, von wo die Straße nach Niſch und Bela
Palankag führt. Jm Tale der bulgariſchen Morg via
nahmen wir nach heftigem Kampfe die Stadt Grdelji
c a, einen Knotenpunkt der Straße Vranja Lesco
vac und der Straße durch das Vlaſingtal. Jn der
Gegend von Katſchani? griffen die Serben eine dort
vorrückende Kolonne an, wurden aber zurückgeworfen. Jm
Verlaufe der Verfolgung des Feindes erbeuteten wir zwei
Gebirgsgeſchütze mit Beſpannung und viel Kriegs
munition. Bisher fanden wir in Aesküb 19 0009 Ge
wehre verſchiedener Syſteme, 950 Kiſten mit Pulver, 15 000
Kiſten Patronen und eine große Menge anderes Kriegs
matertal.

Schwere franzöſiſche Verluſte
Die franzöſiſche Regierung hat durch die Vermittelung

des Genfer Roten Kreuzes bei der bulgariſchen Regierung
an ſragen laſſen, welche Zahl von Monnſchaften
des 174. franzöſüſchen Jnfanterie-Regi
men v, das bei Valandrovo gegen die Bulgaren gekämpft
hat und von dem kein Mann zurückgekommen iſt,
men t s, das bei Valandrovo gegen de Bulgaren gekämpft
ſchaft geraten ſei.

Zur Vereinigung der verbündeten Heere.
Den beiden erſt enKavalkeriſten, die ſich aufſerbichem Boden waffenbrüderlich die Hände gereicht ten

wird von Bulgaren „Deutſchen, Oſterreichern, Angarn und
Türken im Soſig zum dauernden Gedenken eine Ehren
gabe gewidmet werden.

Wie Pirot ſiel.

wurdgie m e mer B fonettan ger
14 Ahr der ſerbiſche Geſamtwid
artig zogen ſich die Serben in der Richtung nach Niſch



Die bulgariſchen Sturmtruppen nahmen ſofort
energiſch die Verfolgung auf. Heute morgen um 9 Uhr
zurück.

zogen die übrigen bulgariſchen Regimenter unter den
Klängen der Nattonalhymne feievlich in Pirot ein.
Rußland trifft Angriffs Vorbereitungen gegen Bulgarien.

Aus Peſt wird berichtet: Verläßliche Meldungen aus
Beſſarabien beſagen, daß Rußland in der Gegend von
JsmaſligReni Jnfanterie und Kavallerie in
Stärke von zwei Armeekorps zuſammengezogen hat.

Wie ferner aus Bukareſt gemeldet wird, ſind aus
Sewaſtopol und Odeſſa ruſſiſche Transport
ſchüffe zur bulgariſchen Küſte abgegangen. Die
Transportſchiffe ſind von Kriegsſchäffen begleitet.

Die erſte ungariſche Donaufahrt nach Bulgarien.
Afu dem erſten ungariſchen Donaudampfer, „Berettio“,

der in Vidin angekommen iſt, befand ſich auch der Herzog
zu Mecklenburg. Die Bevölkerung veranſtaltet große
Kundgebungen

Griechenlands Haltungbleibt unerſchütterlich.
Zwiſchen Griechenland und Bulgarien

wurde in folgenden Hauptpunkten
kommen erzielt: 1. An der griechiſch- bulgariſchen Grenze

wird eine neutrale Zone aufrechterhalten. Jn dieſer
Zone dürfen keine Truppen verbleiben. 2. An der grie
chiſchſerbiſchen Grenze wird eine Kriegszone herge
ſtellt. 3. Griechenland wird neuerdings gegen die
Landung von verbündeten Truppen und
Operationen auf griechiſchem Gebiet proteſtieren.
4. Griechenland wird eine neue Neutralitäts
erklärung abgeben. 5. Die Neutralität Griechenlands
wird mit gewiſſen Entſchuldigungen bedacht werden.

Das ganze Land im Belagerungszuſtand.
Uber Bukareſt wird aus Athen gemeldet: Die grie

chiſche Regierung erklärte für das ganze Land den
Belagerungszuſtand

Abzug der Vierverbandstruppen.
Bekanntlich hat die griechiſche Regierung jetzt end

gültig gegen die Entente Stellung genommen indem der
Miniſterpräſident von den Geſandken den Abtrans-
port der gelandeten Truppen innerhalb
24 Stunden forderte. Nach Ablauf dieſer Friſt
würde die griechiſche Regierung nicht mehr die Verant-
wortung für die weitere Entwicklung der Dinge über
nehmen können.

Dieſe energiſche Sprache hat bei den Vierverbands
genoſſen ihre Wirkung nicht verfehlt.

Aus Budapeſt wird berichtet. „A Nap“ läßt ſich aus
Saloniki drahten: Seit Freitag hat ſich das Stadtbild
völlig verändert. Jm Hafen werden die zur Wegſchaffung
der engliſch franzöſiſchen Truppen bereitſtehenden Dampfer
mit Soldaten beladen und ein Dampfer nach dem andern
verläßt die Küſte. Der Vierverband hat unter dem Druck

der Verhältniſſe beſchloſſen uppen vollſtändig vo

klärte, ſie könne eine weitere Ausſchiffung von Truppen
nicht dulden und auf der Entfernung ſämtlicher fremd
ländiſcher Truppen von griechifſchem Gebiet beſtand. Es
heißt, daß die engliſch- franzöſiſchen Truppen bis zum
6. November das griechiſche Gebiet verlaſſen haben werden.

Für oder gegen den Vierverband.
Die Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Lugano:

Schweizeriſche Blätter, die dem Vierverband naheſtehen,
melden: Die engliſche Regierung hat an Griechenland und
Rumänien ein Ultimatum gerichtet, worin die beiden
Staaten aufgeſordert werden, binnen kurzem ſich für
oder gegen den Vierverband zu entſcheiden.

„Morning Poſt“ meldet aus Athen: Mitteilungen aus
zuverläſſiger Quelle beſagen, daß die

Ententemächte Rumänien neue Vorſchläge

unterbreitet haben, um Rumäniens Beteiligung auf ſeiten
der Entente durchzuſetzen. Die Vorſchläge bewilligen faſt
alles, was Rumänien wünſcht, einſchließlich Beſſarabiens.
Obgleich die rumäniſche Regierung ſich die Antwort vor
behalten hat, beſteht doch in Regierungskreiſen Neigung,
ſie abzul.ehnen. Jedenfalls werde die Entſcheidung
unverzüglich erfolgen.
Rußland will mit Gewalt durch Rumänien marſchieren.

„Az Eſt“ läßt ſich aus Bukareſt drahten: Die in Ga
latz erſcheinenden Blätter berichten, daß die Ruſſen fieber
haft an der Befeſtigung der nach Rumänien führen
den Straßen arbeiten. Die Gegend von Jſnuil und das
Pruthtal wurden von ſtarken ruſſiſchen
Kräften beſetzt. Ferner wurden in der Stadt Reni
zwei Armeekorps zuſammengezogen. Am Mittwoch kam
ſchwere Artillerie nach Reni.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der König von Württemberg

e bei der Vereidigung ſeiner Truppen eine An
prache, in der es u. a. heißt: Jn faſt fünfzehnmong

tigem Ringen haben euch eure älteren Kameraden ein
Vorbild in der ſchweren Aufgabe gegeben, die Pflicht ſelbſt
unter Hingabe des Lebens zu erfüllen. Ich bin überzeugt,
daß auch ihr alles daran ſetzen werndet, unſer
geldebtes Vaterland zu ſchützen bis zum
Tetzten Blutstropfen und ihm einen ehrenvollen
dauernden Frieden zu erringen, der Uns auf lange Zeit
hinaus vor mwenen Kämpfen bewahrem wärd.
Ziehet hin, lebe Kameraden, unter Gottes Schutz!

Kaiſer Wilhelm auf einem franzöſiſchen Friedhof.
Wie der „Frankf. Ztg.“ Amſterdam gemeldet wird,

wohnte der e er Kaiſer auf dem Friedhof von
St. Quen tän der Einweihung eines Denkmals bei,
das zur Erinnerung an die in Krankenhäuſern en

ch enWunden verſtorbenen franzöſiſchen und deut
Soldaten errichtet worden iſt.

ein überein

Londoner Blätter bringen den Beſuch Joffres in
London mit dem Plan einer

neuen großen Offenſive an der Weſtfront
in Verbindung, für die der jetzige Zeitpunkt als
günſtig angeſehen werde. Die Anterredungen Joffres
mit den englichen Militärs und Politikern hatten ein
engeres Zuſammen wirken der Verbündeten
auf allen Kriegsſchauplätzen zum Gegenſtand.

Siegreiche Sturmangriffe. Reiche Gefangenenbeute.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag beſagt:
Großes Hauptquartier, 31. Okt. Amtlich wird gemeldet:

Bahyeriſche Truppen ſetzten ſich nordöſtlich von Neu
ville in Beſitz der franzöſiſchen Stellung in einer
Ausdehnung von 1100 Meter, machten etwa 200 Gefangene
und erbeuteten vier Maſchinengewehre, drei Minenwerfer.
Ein feindlicher Gegenangriff wurde abends abgeſchlagen.

Jn der Champagne iſt ein weit vorſpringendes
deutſches Grabenſtück nördlich von Le Mesnil in der
Nacht vom 29. zum 309. Oktober durch überwältigenden
Angriff gegen die dort ſtehenden Kompagnien an die
Franzoſen verlorengegangen.

Bei Tahure griffen nachmittags unſere Truppen an.
Sie ſtürmten die Vutte de Tahure (Höhe 192 nord
weſtlich des Ortes). Der Kampf dauerte die Nacht hin
durch an. 21 franzöſiſche Offiziere (darunter zwei Batail
lonskommandeure), 1215 Mann wurden gefangen ge
nommen.

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten.
Der amtliche Bericht vom Sonnabendabend lautet:

Nordöſtlich von Neuville St. Vagſt gelang es dem
Feinde durch Uberrumpelung, einige kürzhich von ihm ver
lorene Schützengrabenſtücke wiederzubeſetzen, in
denen wir unſere vorderſte Linie eingerichtet hatten.
Hſtlich des Labyrinthes brachten die Deutſchen eine
Mine in der Nähe einer unſerer Barrikaden zur Exploſion
Jm der Champagne richtete der Feind gegen unſere
Stellungen am Taburehügel und im ſüdöſtlich davon
liegenden Gebiet ein äußerſt heftiges Bombardement,
das unſere Artillerie durch lagenweiſes Feuer gegen die
feindlichen Schützengrabenſchanzwerke erwiderte.

Laut der „Köln. Volksztg.“ wird in London der
Rücktritt Churchills

erwartet. Asquith werde am Dienstag die Neu
bildung des Kabinetts bekanntgeben.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

e der öſterreichich ungariſche Heeresbericht vom Sonn

og i. d.
gegen die meiſtumſtrittenen Punkte der Brückenköpfe von
Tolmein und Görz, ſowie an mehreren Stellen der
Karſthochfläche von Doberdo. So kam es wieder zu
erbitterten Nahkämpfen, die mehrfach auch nachts an
dauerten und allenthalben damit abſchloſſen, daß unſere

ihre Stellungen in Beſitz behielten

e tm v b g efeld unſerer Stellungen auf dem Col di Lang trat Ruhe
ein. Wie überall, ſo iſt auch hier die Hauptſtellung feſt
in unſerer Hand.

e

Die Kämpfe an der Offfronk.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Durch unſer konzentriſches Fener wurden die Ruſſen

gezwungen, den Ort Plakanen auf dem Nordufer. der
Miſſe wieder zu räumen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage iſt unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Der Angriff weſtlich von Czartoryſk erreichte die
Linie Oſtrand von KomaroweHöhen, öſtlich Pod
gacie. Die erreichten Stellungen wurden gegen wieder
holte ruſſiſche Nachtangriffe in teilweiſe erbitterten
Kämpfen gehalten. Etwa 150 Ruſſen von elf verſchiedenen
Regimentern ſind gefangen genommen.

Hſterreichiſch- ungariſcher Kriegsbericht.
Der Sonnabend-Bericht beſtätigte im weſentlichen

nur die im deutſchen Bericht gemeldeten Erfolge der
Erſtürmung mehrerer Ortſchaften und der Gefangennahme
von 950 Ruſſen

Der Sonntag-Bericht lautet:
Wien, 31. Okt. Amtlich wird verlautbart: Gegen

über unſerer StrypaFront legte geſtern der Feind
erhöhte Tätigkeit an den Tag. Er bedachte unſere Linien
in verſchiedenen Räumen mit ſtarkem Artilleriefeuer und
verſuchte auch an einer Stelle über die Strypa zu kommen,
was wir durch unſer Feuer vereitelten.

Südöſtlich von Luck wurde abermals ein feindlicher
Flieger heruntergeſchoſſen.

Unſere Angriffe weſtlich von Czartoryſk gewinnen
e e Raum. Starke ruſſiſche Gegenangriffe wurden
a gewieſen. Sonſt im Nordoſten nichts Neues.

Die ruſſtſche Offenſive in Wolhynien
iſt infolge der gewaltigen Verluſte der ruſſiſchen Truppen
zum Stillſtand gekommen. Bei dieſen Kämpfen haben die
Ruſſen große Mengen Munition amerikaniſchen Ur
ſprungs, ſehr viele Maſchinengewehre und Geſchütze ver
loren.

Der Munitionsmangel und die neuen Soldaten.
Der Korreſpondent des „Petit Pariſien“ in Peters

burg hatte eine Unterredung mit Goremhkin, der er
klärte, die Verſorgung des Heeres mit den ungeheuren
Mengen von Waffen Und Munition, die der gegenwärtige
Krieg erfordere, geſtalte ſich. immer ſchwieriger.

die Frage in
Rußland habe neue Sol

An dem Tage, wo Rußland

Man müſſe hoffen, daß es gelingen werde,
befriedigender Weiſe zu löſen.
daten in der Ausbildung.
in der Lage ſei, dieſe Millionen an die Front zu ſenden,
werde es mit der deutſchen Herrlichkeit aus ſein. (2)

ſatzung waren 250 Mann an Vord.

einem bhrennen den S

Auch geſtern wiederholten die Jtaliener ihre Angriffe

den griechiſchen Gewäſſern abgegangen

Nachricht vom Abbruch

Schwere Teuerungskrawalle in Odeſſa.
Aus Odeſſa angelangte Nachrichten beſagen, daß wäh

rend der letzten zwei Wochen größere Teuerungs
krawalle und Streiks ſtattgefunden haben. Jn der
Nähe des NikolgiBoulevard und der Jekaterinſkafa kam
es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. An
den Demonſtrationen beteiligten ſich auch vom Kriege zu
rückgekehrte Soldaten, welche die Demonſtranten mit
Rufen gegen den Krieg anführten. Am neuen Bazarplatz
wurden einige Läden geſtürmt und erſt nach län
gerer Zeit die Ruhe wieder hergeſtellt.

R

Vom Heekrieg.
Franzöſiſche und engliſche Schiffsopfer.

Geſtern, Sonntag, gingen folgende Telegramme bei
uns ein:

Aus Konſtantinopel wird amtlich gemeldet An der
Dardanellenfront hat unſere Artillerie am Sonnabend
das franzöſiſche Anterſeeboot „Durquoiſe“ verſenkt.
Die Beſatzung, beſtehend aus zwei Offizieren und 24 Mann,
wurde geſangengenommen.

Aus London meldet das Reuterſche Büro amtlich Der
Hilfsminenſucher „Hythe“ iſt in der Nacht vom 28. Ok
tober bei Gallipoli infolge eines Zuſammenſtoßes mit
einem anderen Kriegsfahrzeug geſunken. Außer der Be

100 Mann wurden
vermißt.

Eine weitere Drahtmeldung aus London beſagt: Das
Reuterſche Büro meldet amtlich Von dem Hilfsminen
ſuücher „Hythe“ werden 2 Offiziere und 153 Mann vermißt.

Verluſte der engliſchen Handelsmarine.
Nach der „Times“ ſchätzt das Büro „Veritas“ die Ver

luſte der engliſchen Handelsmarine in den Monaten Jult,
Auguſt und September dieſes Jahres auf rund 160 Mil
lionen Mark. Jn der gleichen Zeit des Vorjahres
brauchten nur 20 Millionen Mark am Verſicherungsgeldern
ausgezahlt zu werden.

Brennendes Schiff.
Auf der Höhe von Hernöſand ſichtete ein ſchwediſcher

Dampfer ein Anterſeeboot und begenete ſpäter
ein d ch i und einem Torpedojä ger nichtſchwediſcher Nationaſität.

Zur Verſenkung der ruſſiſchen Panzer.
Aus Sofig meldet das „Neue Wiener Journal“: Die

ruſſiſchen Kreuzer vor Waruag gingen nicht infolge des
Feuers der Küſtenbatterien unter, ſondern wurden von
ſechs bulgariſchen und deutſchen Unterſeebooten verſenkt.

Die engliſche Flotte in den griechiſchen Gewäſſern
Central News“ melden aus Rom: Die hier einge

gangenen Berichte beſagen, daß ſämtliche engliſchen
Krkegsſchiffe, welche ſich auf Malta befanden, nach den
griechiſchen Gewäſſern befördert worden ſind. Sechs be
ſchädigte Waſſerflugzeuge, welche im Malta wiederherge
ſtellt wurden, ſind gleichfalls auf einem Spezialſchiff nach

D.

l Beziehungen kommt
unerwartet. Die engliſchen Forderungen wur
dem in ſolcher Weiſe ver en daß es für Schwe
den unmöglich war, ſie anzunehmen. Sie be
trafen nicht mehr einzelne, ſondern grundſätzliche Fragen
die nach Englands Verlangen einfach von Schweden an
nommen werden ſollten. Jhre Annahme war aber für ein
ſelbſtändiges neutrales Land, das auch unter den gegen

wärtigen Verhältniſſen das Recht hat, Waren aus neu
kralen Länder zu beziehen, vollkommen unmöglich.

Her kürkiſche Krieg
Statt Saloniki wieder Gallipoli.

Mailänder Blätter melden „daß ſtarke engliſche Trup
pentransporte aus Salonikt wieder vor Gallipoli ein
treffen. Man erwartet ſtatt einer Hilfeleiſtung für Ser
bien einen neuen Maſſenanſturm auf Gallipoli.

Jm Zuſammenhang hiermit dürfte folgende Nachricht
ſtehen

„Progrès“ meldet gus Saloniki. Die engläſchen
Twruppem haben Befehl erhalten, an die Front ab
zu gehen. Der Befehl ruft große Begeiſterung im eng
liſchen Lager hervor.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Aus Konſtantinopel meldet der Bericht des Großen

Hauptquartiers vom Sonnabend: Der Feind begann auf
drei Teilen der Front mit zunehmender Heftigkeit Artille-
riefeuer und Bombenwerſen. Wir erwiderten kräftig.
Einige feindliche Schiffe nahmen an dieſem Feuer teil.
Bei Anaſortka traf unſere Artillerie ein feindliches
Transportſchiff am Vorderteil. Das Schiff entfernte ſich,
in dichten Rauch eingehüllt. Bei Arirwarika verur
ſachte eine unſerer Bomben in den feindlichen Schützen
r einen Brand, der zwei Stunden dauerte. Bei Se d

ul. Bahr zerſtörte unſere Artillerie zwei feindliche
De n e auf dem rechten Flügel und in der
Mitte. Sonſt nichts Neues.

Das Hauptquartier teilt vom Sonntag mit. An der
Dardanellenfront dauerte das örtliche Feuergefecht auch
geſtern an. Unſere Artillerie, die es wirkam erwiderte,
zerſtörte einige feindliche Schützengräben und Minen
werferſtellungen. Sonſt nichts Neues zu melden.

Deutschlanclk.
über den deutſchen Arbeitsmarkt, wie er ſich im

September geſtaltet hat, macht das „ReichsArbeitsblatt“,das bekanntlich vom Tenſerlichen Statiſtiſchen Amt heraus

gegeben wird, folgende erfreulichen Mitteilungen. „Die
Widerſtandskraft, die von der deutſchen Volkswirtſchaft
bisher gegenüber den ungünſtigen Einflüſſen des Krieges
bewieſen worden iſt, hat auch im September nicht nachge
laſſen. Mit welcher Geſchicklichkeit und Schnelligkeit
unſer e neuen Lagen anpaßt, welche dur
die im militäriſchen Jntereſſe notwendigen Eingriffe ge
ſchaffen werden, hat wiederum die Produktionsein
ſchränkung in der Textilinduſtrie bewieſen. Nach 14 mo
natiger Dauer des Krieges iſt die Lage unſerer Induſtrie

gang
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Der Wei
lage nimmt an, daß er höchſte

im großen und ganzen immer noch ſo günſtig, daß der
Plan unſerer Feinde, unſere wirtſchaftliche Kraft durch
dieſen Krieg zu vernichten, als endgiltig geſcheitert gelten
kann.“ Am günſtigſten iſt nach wie vor die Lage im Berg
bau, auch die Eiſen und Metall, ſowie die Maſchinen
induſtrie ſind überwiegend rege beſchäftigt. Als gut be
ſchäfhigte Gewerbe werden ferner genannt die Gerbſtoff
faäbrikation, die Zigarrenfabriken, die Berliner Konfektion,
die Fabrikation von optiſchen Gläſern und die Kartonagen
fabriken. Aus dem Verkehrsgewerbe iſt eine weſentliche
Beſſerung der Rheinſchiffahrt zu vermelden. Der Arbeits
markt hat ſich für die männlichen Arbeitsſuchenden nach
wie vor ſehr günſtig entwickelt, während für die Frauen
die Lage weniger befriedigend iſt. Die Unterbringung
derjenigen Arbeiter und Arbeiterinnen, die durch die Ein
ſchränkung in der Textilinduſtrie freigeworden ſind, in
andere Berufe hat ſich im allgemeinen günſtig geſtaltet.
Über die Beſchäftigung von Kriegsbeſchädägten liegen ver
ſchiedentlich günſtige Mitteilungen vor.

Gerichtsverhancllungen.
I. Halle, 29. Okt. Die Gutsbeſitzersehefrau Jiedler

aus Löſſen hatte ſich vor der Halleſchen Strafkammer wegen
Wucher und Überſchreitung der Höchſtpreiſe zu verantworten.
Das Fiedlerſche Gut iſt dreihundert Morgen groß. Es werden
ſieben Knechte und drei Mägde beſchäftigt. Anfang d. J. hatte
die Kriegsgetreidegeſellſchaft 17 Zentner Wetzen, die ſie von
Fiedler übernommen hatte, dieſem zur Verfügung geſtellt,
weil derſelbe total verdorben und zur menſchlichen Ernährung
völlig ungeeignet war. Der Ehemann Fiedler war zu dieſer
Zeit aus dem Kriege beurlaubt worden. Er erhielt dann auf
Anſuchen den Weizen zur freien Verfügung. Ein Apotheker
wollte den ſchimmlichen Weizen für 13 Mark, ein guter Preis,
abkaufen, doch war das dem F. nicht genug. Er ſagte zu ſeiner
Frau, daß man ja jetzt bei dem Juttermangel den Weizen als
Futter verkaufen könne. Er ordnete dann bei ſeinem Wieder
eintritt ins Heer an, daß der Weizen zu 16 Mark verkauft wer
den ſolle. Frau Fiedler und ihr Verwalter verkauften dann
den Weizen an kleine und unbemittelte Leute, die nirgends
Hühnerfutter erhalten konnten, und ſonſt ihre Hühner hätten ab
ſchlachten müſſen, den Weizen zu 16 Mark den Zentner. Wenn
die Leute dann zu Hauſe den Weizen ausſchütteten, entdeckten ſie,
daß er klumpig, verſchimmelt und völlig verdorben war. Außer
dem verbreitete er einen ekelerregenden Geruch. Um den
Weizen überhaupt verwerten zu können, mußten ſie ihn häufig
abwaſchen und oft die größere Hälfte wegwerfen. Der Reſt
wurde dann oft nur widerwillig von den Hühnern genommen.
Am Genuſſe des Weigzens iſt keines der Tiere zu Grunde ge
gangen. Als dann die hineingefallenen Jrauen von ihren
Männern erfuhren, daß guter Weizen nur nach in Betracht
kommendem Leipziger Preis 13,85 Mark koſtete, erſtatteten ſie
Anzeige. Frau Fliedler verteidigte ſich heute damit, daß ſie im
Auftrage ihres Mannes gehandelt habe. Andere Futterartikel
ſeien noch teurer geweſen. Sie habe angenommen, daß die
Höchſtpreiſe nur für Weizen, der zum menſchlichen Gebrauch be
ſtimmt geweſen ſei, gelten. Sie hätte gern den Weizen ſelbſt
verfüttert, aber die Leute hätten ſie förmlich gebettelt, ihnen doch
den Weizen zu geben. Sie muß zugeben, das geſagt worden
iſt, wem 16 Mark zu teuer iſt, der kann ja wieder gehen. Ein
Sachverſtändiger erklärt, daß der Weizen faſt völlig wertlos
war und größerem Vieh hätte großen Schaden bringen können.

zen habe höchſtens die l gehabt. (Die An
tehatt

ält nklaS a e deshabe die große Notlage der kleinen Leute ausgenutzt, um ein
glänzendes Geſchäft mit ihrem wertloſen Weizen zu machen.
Für guten Weizen hätte ſie nur 13,85 Mark erhalten, ſie habe
für Schund 16 Mark erzielt. Er nehme keine Gewerbsmäßig
keit an und beantragte drei Wochen Gefängnis für den Wucher
und damit auch der Geldbeutel der Angeklagten getroffen werde,
200 Mark Geldſtrafe. Nach einſtündiger Beratung erklärt das
Gericht, daß die Angeklagte die Notlage kleiner Leute gewinn
ſüchtig ausgebeutet habe, da jedoch keine Gewerbsmäßigkeit
vorliege, könne auf Grund des S 302 e keine Verurteilung er
folgen. Unbedenklich ſei aber eine Uberſchreitung der Höchſt
preiſe anzunehmen. Jn dem Strafmaße müſſe das häßliche
Handeln der Angeklagten, die es wahrlich nicht nötig hatte, ſo
vorzugehen, ausgedrückt werden. Es erfolgte auch keine Jrei
ſprechung vom Wucher, da Tateinheit angenommen werde.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu einhundertfünfzig
Mark Geldſtrafe oder 15 Tagen Gefängnis.

L Als ein ganz ehrloſer und jämmerlicher Burſche
entpuppte ſich vor der Strafkammer des Landgerichts I in
Berlin der wegen Diebſtahls angeklagte Schauſtellergehilfe
Martin Gieſche. Der erſt 18jährige, aber ſchon mehrmals
vorbeſtrafte Menſch trieb ſich am 31. Auguſt am Maybachplatz
in Friedenau umher und hatte die Frechheit, einer vor ihm
gehenden Dame die Handtaſche mit Geldinhalt zu entreißen.
Er ſuchte das Weite, wurde aber verfolgt und feſtgenommen.
Vor Gericht war er geſtändig, fiel aber aus allen Wolken, als
der Staatsanwalt 2 Jahre Gefängnis gegen ihn beantragte.
Da fing der Burſche an zu heulen und bat, man möchte ihn doch
nicht zu Gefängnis, ſondern zu Zuchthaus verurteilen, denn
dann würde er wenigſtens den Vorteil haben, nicht Soldat zu
werden! Dieſe ſchamloſe Bemerkung rief allgemeine Empörung
hervor, der der Staatsanwalt lebhaften Ausdruck gab, wobei
er bemerkte, daß ſolche Burſchen, die es wagen, in der Jetztzeit

eine ſolche Bitte mit dieſer Begründung auszuſprechen, eigent
lich verdienten, an die Wand geſtellt und erſchoſſen zu werden.

Der Gerichtshof ſtillte die Sehnſucht des Angeklagten nach
dem Zuchthauſe nicht, ſondern verurteilte ihn zu 2 Jahren
Gefängnis.L Eine Anklage wegen verſuchter Beſtechung eines
Mitgliedes der bewaffneten Macht, die die dritte Straf
kammer des Landgerichts J in Berlin beſchäftigte, zeigte in er
freulicher Weiſe, wie unzugänglich bei uns die Begmten gegen
Verlockungen, ſich zu Dienſtwidrigkeiten herzugeben, ſind.
Der Angeklagte, Kaufmann Hermann Winterfelder in
Charlottenburg, begab ſich eines Tages nach dem Kriegs
miniſterium, um eine Offerte in Mückennetzen und Fliegen
ſchleiern zu machen. Jm Vorzimmer des zuſtändigen Ober
ſtabsarztes Dr. Nichnes fertigte ihn zunächſt der Sanitätsfeld
webel Meidele ab. Nach der Bekündung des Jeldwebels habe
der Angeklagte ihm die Bitte ausgeſpröchen, doch die mitge
brachte Kollektion dem Oberſtabsarzt vorzulegen, und als er
dahin beſchieden ſei, daß es ſo etwas nicht gebe, habe ihm der
Angeklagte eine Zigarre angeboten, die aber abgelehnt worden
ſei. Nach einigen Tagen ſei der Angeklagte mit einer neuen
Kollektion wieder erſchienen und habe verſucht, Zutritt zum

Oberſtabsarzt zu erhalten. Bei dieſer Gelegenheit ſoll nun der
Angeklagte dem Feldwebel zwei JFünfmarkſcheine haben
in die Hand ſtecken wollen und als er damit entſchieden abge
wieſen wurde, die beiden Scheine unter einen Aſchbecher geſchoben

n zu. Der Staatsanwalt age des Wuchersd der Uberſchreitung des Höchſtpreiſes für ſchuldig. Sie

haben mit der Bemerkung er habe nichts geſehen. Der Feld
webel hat ſofort dienſtliche Anzeige von dem Vorfall gemacht
und damit die Strafanzeige wegen Beſtechung und Beleidigung
veranlaßt. Der Angeklagte erklärte, daß er von der Hingabe
von Geld abſolut nichts wiſſe und wohl bei dem Beläſtungs
zeugen ein Jrrtum in der Perſon vorliegen müſſe. Zeuge
Meidele erklärt aber jeden Jrrtum für ausgeſchloſſen. Der
Staatsanwalt hielt den Tatbeſtand der Beſtechung für vorliegend
und beantragte mildernde Umſtände gauszuſchließen und den
Angeklagten zu einem Monat Gefängnis zu verurteilen. Der
Gerichtshof ſprach den Angeklagten im Sinne der Anklage
ſchuldig und verurteilte ihn zu 3C0 Mk. Geldſtrafe entl. 30 Tagen
Gefängnis.

Literatur, Kunst nd Glissenscha ſt
H. Wie mannigfaltig die Erſcheinungen, wie weit

reichend die Wirkungen des Weltkrieges ſind, das lehrt
uns ein Blick in die nun erſchtenenen Heſte 47 und 48 des
„Völkerkrieg Herausgegeben von Dr. C. H. Baer, Ver
lag von J. Hoffmann, Stuttgart). Die Zuſammenſtellung
der „Fliegerangriffe guf deutſche Städte zeigt den großen
UAmſang, den dieſer Ausläufer des Krieges angenommen
hat, gibt zugleich durch viele Einzelſchilderungen ein lehr
reiches Geſamtbild von Verlauf, Bedeutung und Abwehr
dieſer Angriffe. Was über „die amtliche Kriegsbericht
erſtattung der Franzoſen und Engländer“ an ſchlagendenBeiſpielen beigebracht wird, iſt n nur für den Zeitungs
leſer, ſondern noch mehr für jene unentbehrlich, die die
Geſchichte des Krieges aus den Quellen ſtudieren. Jn dem
fort laufenden Kapitel „von deutſchen Fürſten und Heer
führern“ unterhält der „Völberkrieg“ einen Ehrenſaal für
jene Männer, mit deren Namen die Geſchichte und die Er
folge dieſes Krieges unzertrennlich vrbunden bleiben wer
den. „Der See und Handelskrieg bis zur Torpedierung
der Luſttanig“ welch reiches Gebiet beſchreitet der
Chroniſtin dieſem Kapitel, aber wie weiß er es auch zu
meiſtern und zu ordnen und dem Leſer aus all den vielen,
Tag für Ta de Nachrichten ein überſichtliches,
klares Bild zu ſchaffen! Die Verſenkung der Luſitanig,
die den Höhepunkt des Handelskrieges r erfährt
gebührenderweiſe eine ebenſo gründliche als anziehende
Schtlderung. Vor ſolcher Rieſenarbeit, wie ſie in dieſen
beiden Hefken zu leiſten war, hat ſich der ordnende, beherr
ſchende Sinn des Herausgebers trefflich bewährt. Bis
her iſt wohl noch nie für die Geſchichte eines Krieges ein
Quellenwerk von ſolcher Gründlichkeit aufgeſtellt worden;
n Wert wird erſt in der Zukunft zu voller Geltung
ommen.

Vermischtes.
Vaterlandsſpende zur Errichtung Deutſcher Kriegs

beſchädigtenErholungsheime E. V. Der Zweck des Ver
eins iſt 1. Mittel zu ſammeln, um die im Dienſte des Vater
landes in ihrer Geſundheit Beſchädigten, in erſter Linie die
Kriegsteilnehmer des Weltkrieges 1914--15, in ihrer Geſund
heit zu kräftigen. 2. Nach Lage ſeiner Mittel a) in eiſter Reihe
eigene Urlaubsheime für ins bürgerliche Leben zurückgetre
tene, weniger bemittelte Kriegsteilnehmer zu gründen

in Ausnahm n

a Solda ing“ begn Stiftung„Nattonalſpende Deutſche Heldenheime“. Er hat das von dieſer
Zeitung geſammelte Kapital von über 62000 Mark übernom
men. Als Hauptziel hat er, ſich den Grundſätzen der ſtagat
lichen Kriegsbeſchädigtenfürſorge anpaſſend, Errichtung von Er
holungsheimen zur zeit weiſen Unterbringung, nicht Heime
zur dauern den Unterbringung gewählt. Es handelt ſich nicht
darum, die ſtaatliche Kriegsbeſchädigten Fürſorge zu erſetzen,
ſondern ſie zu ergänzen. S 3 der Satzungen lautet: „Der Ver
ein wird bei ſeiner Arbeit lediglich Vaterlandstreue und Nächſten
liebe zu ſeinen leitenden Geſichtspunkten machen, ohne Rückſicht
auf Bekenntnis und Parteiſtellung. Der Verein ſteht damit
grundſätzlich auf demſelben Boden wie die Vaterländiſchen
Jrauen Vereine und wird ſich überall dort, wo es ihm möglich
iſt, an dieſe Vereine anlehnen und gemeinſam mit ihnen arbei
ten. Andererſeits wird der Verein ſtreng die von der Reichs
regierung gebilligten neuzeitlichen Forderungen auf dem Gebiete
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge beachten und ſeine Arbeit in den
Rahmen dieſer Beſtrebungen, im beſonderen derjenigen der Pro
vinz und Landesausſchüſſe für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
einzugliedern ſuchen. Ueber den Geſchäftsverkehr des
Vereins heißt es: 1. Jeder Deutſche ſollte Mitglied des Ver
eins ſein. Mindeſtjahresbeitrag für Einzelmitglieder: 1 Mark,
für körperſchaftliche 10 Mark. Mit Rückſicht auf den vater
ländiſchen Zweck des Vereins iſt ein Hinausgehen über die Min
deſtbeiträge dringend erwünſcht. 2. Der Vorſtand des Ver
eins: Erſter Vorſitzender: Generalleutnant von Mülmänn
Charlottenburg. Geſchäftsführender Vorſitzender: Erſter Bür
germeiſter Dr. Belian-Eilenburg. Schatzmeiſter: Guſtav
Ziemſen Berlin SW. 29. 3. Die Geſchäftsſtelle des
BVereins: Berlin W. 57, Bülowſtraße 106, Fernruf Lützow
5086. Telegrammadreſſe: Vaterlandsſpende. Es wird gebeten,
den geſamten Schriftwechſel nur an die Geſchäftsſtelle zu richten.
4. Bankkonten: Reichshauptbank und ſämtliche Neben
ſtellen, Mitteldeutſche Privatbank und ſämtliche Neben
ſtellen Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, Nr. 22565. Auf denn,
deutſche Frauen und Männer, unterſtützt uns bei unſerer vater
ländiſchen Arbeit! Werdet Mitglieder des Vereins! Gebt und
verſchafft dem Verein reichliche Spenden!

Eine ſechsköpfige Einbrecherbande wurde durch die
Kriminalpolizei in Haktin gen (Ruhr) verhaftet. Die Bande
hatte in der Umgegend ſeit längerer Zeit Einbruchsdiebſtähle in
land wirtſchaftlichen und induſtriellen Betrieben verübt. Bei
der Hausſuchung wurden ganze Wagenladungen von Kartoffel,
Hafere, Weizen und Gerſtevorräten, u. a. auch fünf eingeſalzene
vollſtändige Rinder vorgefunden

Kapitän v. Müller auf Malta. Ein öſterreichiſcher
Rechtsanwalt, der früher in Kairo gelebt hatte, wurde als
perſönlicher Bekannter Lord Kitcheners von Malta entlaſſen
und enhielt freies Geleit nach den Vereinigten Staaten. Er
machte einem in Philadelphia erſcheinenden deutſchen Blatt,
laut Frankf. Ztg., u. a. folgende Mitteilung über Kapitän
v. Müller, den heldenmütigen Kommandanten der „Emden“
Kapitän v. Müller kam mit dem Prinzen von Hohenzollern
und einigen anderen Offizieren gegen Anfang November v. J.
nach Malta. Er wurde wie ein Fürſt von den Engländern
behandelt. Alles bewunderte den großen ſchlanken Mann.
Jhm und dem Prinzen wollte man die Erlaubnis erteilen
fret auf, Malta ſich zu bewegen, wenn ſie das Ehrenwort ge
ben wollten, daß ſie keinen Fluchtverſuch machen würden. v.
Müller lehnte die Zumutung auch im Namen des Prinzen

rundweg ab und erklärte, daß er es nicht anders haben wolle,
als ſeine Kameraden und die anderen, die in Gewahrſam ſeien.
Er hält oft im Lager intereſſante Vorträge über ſeine Reiſen.
Der Armen nimmt ſich v. Müller jederzeit an, und vielen
hat er das Daſein im Lager weſentlich erträglicher gemacht.
Er iſt die Seele des Gefangenenlagers. Die Behandlung in
dieſem Loger, in dem ſich 2000 Deutſche, 1000 Oeſterreſcher
und ſieben Türken befinden, iſt, dem Bericht des Oſterreichers
zufolge, gut geworden.

Ein ſerbiſches Amazonenkorps. Man ſchreibt der
„Frankft. 3tg.“: Als nach der Annexion von Bosnien und
der Herzogowinga durch Hſterreich im Jahre 1908 die Wogen
„nationaler Begeiſterung“ in Serbien hoch gingen, bildeten
ſich unter Führung einer Frau aus dem Volke, deren Vater
und Gott im Kampfe gegen die Türken gefall in waren, ein
aus zweihundert Jrauen beſtehendes Amazonenkorps, das
unter dem Namen der „Todesliga“ im Verein mit ſerbiſchen
Truppen gegen Hſterreich zu Jelde ziehen wollte. Die Re
gierung unterſtützte dieſe Jrauenbewegung, aus den Magazinen
des Heeres gab ſie den Angehörigen der Liga Waffen und
Ausrüſtung und ließ ſie durch Offiziere des Heeres ausbilden
Auf ihrem Helm trugen die weiblichen Soldaten neben der
ſerbiſchen Kökarde zwei unter einem Totenkopfe gekreuzte
Beinknochen, mit der Unterſchrift: „Treu bis zum Tode für
die Freiheit Serbiens“. Als dann der von den Serben erſehnte
Krieg nicht zuſtande kam, löſte ſich die „Todesliga“ der ſer
biſchen Jrauen auf, bis ſie ſich jetzt wieder neu gebildet hat.
Nach den Berichten aus Kragujſewac iſt dort das vorläuſige

Hauptquartier des Amgazonenkorps, das, wie einſt, von Ofſi
zieren ausgebildet wird, und ſich auf einige tauſend Jrauen
aller Berufsſchichten belaufen ſoll.

Ein ruſſiſches Kulturbildchen veröffentlicht die „Jrankf.
Ztg.“. Auf der in Moskau tagenden Synode der Altgläu
bigen, der älteſten und größten ruſſiſchen Sekte ſie zählt
nach amtlichen Berichten vier Millionen Seelen, hat aber in
Wirklichkeit erheblich mehr Anhänger beantragte, nach der
„Rußkoje Slowo“, ein alter Sektierer aus dem Gouvernement
Arjangelsk, alle Anhänger des Kopernikus, die an die Drehung
der Erde glauben, fürKetzer zu erklären, da die Kirchenväter
nichts von der Drehung der Erde geredet haben. Die Synode
hielt ſich indes nicht für zuſtändig, in dieſer Angelegenheit
ein Urteil zu fällen

Mackenſen und die Schipper. Aus Erfurt ſchreibt
man uns: Sehr hübſch ſchildert ein Erfurter, der den Krieg
bei einer Armierungstruppe im Oſten mitgemacht, eine Be

gegnung ſeiner Abteilung mit dein jetzt in Serbien komman
dierenden Generalfeldmarſchall von Mackenſen. Zur Zeit der
großen Ruſſenverfolgung wurde eine Armierungs- Abteilung
den vordrängenden Truppen nachgeſchoben und erhielt ſchließ
lich den Auftrag, für eine Vorpoſtenlinie, die geſchwächt und
etwas zurückgenommen werden ſollte, gute Schützengräben
und bombenſichre Unterſtände zu bauen. Und im Schweiße
ihres Angeſichts arbeiteten die Leute, um den wichtigen Auf
trag rechtzeitig zu erledigen. Sie hatten auch ihren Ehrgeiz,
und der weißhaarige Landſturmhauptmann Konnte ſich auf ſie
verlaſſen. Schon manchmal hatten ſeine Leute ja bewieſen,
daß ſie zu Arbeiten verſtanden, obwohl man es ihnen allen
unſchwer anſah, daß ſie im Zivil ſich mit „Sakko“ „Cdtuwy“,
„Smoking“, „Sport-Dreß“ oder Frack zu kleiden pflegten.
Krieg war aber Krieg, und Dienſt eben Dienſt! Sie hatten
ſich leicht in ihre neue Lage gefunden und dazu den Humor
nicht verloren. i ihrer Arbeit nene ſie nicht einmal, da

r M r nahtewar in der Arbeit ſo vertieft, daß er
ugenblicke den Generalfeldmarſchall von Ma

ſen mit ſeinem Stabe erkannte. Ehe er recht zur Beſinnung
kam und ſeinen Leuten „Achtung!“ zurufen konnte, hielt der
Marſchall vor ihm, nahm ſeine Meldung entgegen und ließ
ſich die hier beabſichtigte Anlage erklären. Dabei nahm er
ſo beiläufig die arbeiteuden Leute in Augenſchein: „Jch
glaube, lieber Hauptmann, Sie haben ein befvorzugtes Korps.“
Der Hauptmann lächelte „Meiſt Berliner, Exzellenz!“ „Na,
das hab' ich doch gleich geſehen.“ Der Hauptmann machte ein
undefinierbares Geſicht. „Das heißt, im guten Sinne,“ ergänzte
ſich, dies bemerker d, Mackenſen: „Es ſcheinen gute Arbeiter
zu ſein.“ Und der Hauptmann ſang ſeinen Leuten ein Loblied.
„Na, dann beſtellen Sie ihnen meine Anerkennung und meinen
Wunſch, daß ihnen dieſe ſchöne Sommerfriſche gut
bekommen möge. Sie ſehen ja alle ſehr gut aus. Sor
gen Sie alſo dafür, daß ſie ſich weiterhin ſo gut erholen und
einmal hübſch geſund nach Hauſe kommen. Dem Hauptmann
freundlich zunickend, ritt der Jeld marſchall davon. Hundert
friſche, braune Geſichter blickten ihm nach, und aus hundert
Kehlen ſtieg ein „Hurra“ für den Jeldmarſchall zum Himmel

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.



Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat durch ſeine Bekanntmachungen

über das Verbot des Vorverkaufs von Stroh der Ernte
des Jahres 1915 vom 21 10. 1915 (R. G. Bl S. 682)
über Beſchränkung der Milchverwendung vom 2. 9. 15
(R. G. Bl. S, 545), ergänzt durch die Anordnung der
Preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, des Innern und
für Handel vom 18 10. 15 über die Beſchränkung der
Milchverwendung in Preußen, ſowie über die Regelung
der Butterpreiſe vom 22. 10 15 (R. G Bl. S. 689)
und über die Feſtſetzung der Grundpreiſe für Butter und
die Preisſtellung fur den Weiterverkauf vom 24 10. 15
(R. G. Bl. S. 689) die Regelung dieſer Wirtſchaftsfragen
von Reichs wegen durchgeführt oder eingeleitet.

Mit Rückſicht hierauf hebe ich
mit Wirkung vom 1. November 1915 an

meine folgenden Bekanntmachungen auf:

1. über das Verbot der Ausfuhr von Heu und Stroh
aus dem Bezirk des IV. Armeekorps vom 16. April 1915,

2, über Herſtellung von Schlagſahne und Abgabe von
Sahne vom 8 Auguſt 1915,

3. über den Höchſtpreis für Butter vom 22. Oktober 1915

Magdeburg, den 26. Oktober 1915
Der ſtellvertretende Kommandierende General des

IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Meiner geehrten Kundſchaft von
Merſeburg und Umgegend zur gefälligen
Kenntnis, daß mein Geſchäft trotz meiner
Einberufung in gewohnter Weiſe weiter
geführt wird.

Werde bemüht bleiben, durch größtes
Entgegenkommen meine Kundſchaft zu
frieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll
Karl Winzer,

Häute- und Fellhandlung,
Gotthardtſtraße 38 Telephon 483.

Von Dienſtag den 2, d. M. ab Keht bei mir eine große Labung
ver beſten, hochtragenden

und friſchrtlchenden

C
preiswert zum Verkauf.

Desgl. empfehle eine
große Auswahl

ſchwerer bayriſcher

Zu Seſowie ſtarke

Tuüskün
rger, Weh nen

Anregungen zufolge gebe kunv,
daß ich gern wieder bereit bin,
grundlegenden
Unterricht in der Weltſprache

Esperanto
zu erteilen.

G. Rettelbuseh,
Gymnaſiallehrer a. D.,
Unter Albenburg

Gebrauchte Pianos
gut erhalten zu verkaufen bei
R. Megert, Obere Burgſtraße 11
Reparaturen und Stimmungen

ſern ſrhgen

nützt warme Kleidung nicht,
wenn ſie durchnäßt iſt. Als
abſelut waſſeryihe empfehle

Mk. 16, 20,

S

Umhang
Mantel

e

eſte mit
oſe zum überziehen

teſchter 2,25Haube Mk. 2,Als Pfundpaket ins Feld zu ſenden
bederwesten wit warmen Futter

(viele Anerkennungen)
Mk. 28, Mk. 32, Mk, 89

will niehts verkas fen. Für Erst Ruſes,
Autkurfthreimarkebeitüg. Fntenplan 4. Fernruf 421.

k. 7,50
Mk.

Rheumatfs-
mus, Ischias, Gieht Können
Sie selbst bekämpfen Ieh

S wundeten gingen

200 Zigarren
Altrauben.

Blumen Gemüſe

ſträuße, 5 Stek, Butter, 7 Jlaſchen Frucht

S Kürbis, 3 Würſte, 126 Gier

pulver- Käſtchen

Aukktion
im städtischen Leihhause zu Mersepurg
Mittwoch den 3. November 1915, von vorm. 9 Uhr a
der nicht eingelöſten Dfandſtücke von Nr. 10201 ßis 12700,
enthaltend Gold und Silkberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
ßetten, Wäſche uſw.

Hie etwaigen Aeberſchüſe Können binnen Jahresfriſt
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Der Verwaltunmgserat der stäcdt. Pfanellelhhanstalt,

Für die Beſchäftigungsſfluben in unſeren
Lazaretten bitten wir, uns

Handwerkszeug und Arbeitsſtoff
jeglicher Art, insbeſondere zu Strick. und Kuüpf
arbeiten. Schnitzereien, Laubſügearbeiten. Naturholz
grbeiten, Korb- und Baſtſlechtereien und Malereien
freundlichſt zuzuwenden.

Annahmeſtelle: Merſeburg, Seſfnerſtraße 1.

r Rohlwachungs Ausſchuß von Roten Kreuz.

Sſödlsces Mranghtentnlts.
Gahenliste 10.

ädtiſchen Krankenhauſe verpflegten Kriegsver-
penden ein von:

Herrn Kaufmann Brendel: 100 Zigarren, Blumen Herrn
Kaufmann Teichmann: 500 Zigarren. Herrn Landesrat Wilhelm

Herrn Kreistlerarzt Stedefeder Birnen, Wein
Frau Jünne Schillingſtedt 1 Sack friſches Gemüſ

Herrn Landesrat. Mölle 100 Zigarren. Frl. Wittig Badeſal
Fran Schmeißer-Lützen 1 Ente.
I Paar Strümpfe.

Für die im

Sonntagsſchule der Maximige meinde
Frl. W. 2 Paar Strümpfe

Crumpa 2 Töpfe Marmelade Herrn Stadtrat Barth Weintrauben
Herrn Verwaltungsgerichtsdirektor Klingholz Obſt Kau

Frl. Scht
nannt 2
Montags

ange 6 Fl. P
Topf eingemachte
ächte, 12 Eier 200

mus, 2 Tau
Weber 1 Korb
Notizbücher, An

Sanpfe und Bin
tskarten,

Merſeburg, den 27. Oktober 1915.

Die Krankenhaus Deputation

T

9

zu Merſeburg, SGaſfnerſtruße 1)

5 Liſte
Gärtner Lippold Sack Spinat, Gläſer Eingemachtes.
Zigarrenkiſten. Fuß Gotthardeſtr. Bücher
dorf 1 Korh Ooſt. Winckler Röcken 1 Sack Kraut und Obſt
Gerhard-Zweimen 1 J. Saft Dackohſt. Käppel Groß räfendorf
12 Eier, 2 Stück Butter, Backobſt. MWüller, daſelbit

v. Zimmermann J mKretzſchmar Benndorf 48 Eier Gutsdes. u. Gemde Kleingörſchen
s Glaſer Eingemachtes, 2 Säcke Apfel, 1 Korb Apfel, 12 Rumen

ft 2 Töpfe Pflaumen
Kafſee, s Hühner, 1 Gans, 2 Kaninchen,

Moering Körbisdorf 2 Körbe
Gurken. Gutsbeg. u. Semde Schkopau 66 Paar Strümpfe.

Auf dem Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz ſind
am 23 und 27. d. Mis. an Liebesgaben eingegangen Brenner
Söhlitzſch 1 Huhn. Schlotte, RietſchTrebnitz 1 Moll Eier. Keller

ann Biöſien 1 Topf Mus. Sander-Trebmitz Topf Mus, Gemüſe
ſt und Blumen von Teichmann Creypan, Günther-Schadendorf,

Weiſe Milzau, Fröhlich-Gröſt, Acker mann Bargliebenau, Hoffmann
Runſtedt, Heuer und KirſtenTrebnitz, Böhme Stürze, Horp,Seihicke Bündorſf, Reitſch-Leiha, Karge Beuna, Harport, Zſchäge
Wechmar, Brau er, Schlegel, Schulze, Jftiger. Tannewitz Köder,
Dre Meinhardt, Pohle, Ulrich, Steinbrück. Wilfroth, Götze,
Hempel Meuſchau, Reinſch, Bauer. Sgimpf Geuſg. Schmidt
Mückenheim. Kahle, Möckert, Götze-Bündorf,
Augnſtin, Zahn- Wegwit, Köhler Großkayng. G
Weißhahn Zſcherben, Schleußner Röſſen, Köhler- Wernsdorf,
Gxaueis Biſchdorſ. Böhme Ranſtadt, Götze Dörſtewitz Kretſchmar
Röſſen, FiedlerZſchützſchdorf, Särtner Jrankleben, Kabiſch-Söh
Utzich, Hempel-Wallendorf, Pflock Daspig, aus Bebra, Kröbel
Kl. Gräfendorf, Junge Kriegsdorf. ZilleRunſtedt Gier, Tauben.
Aus Merſeburg: Willi, Dsdeth und Erng Renner, Bartel, Bauer,
Langbein, Große, Brendel. Dobkowitz, Brandin

Mit herzliche Dank an allen freundlichen Geber wiederholen
wir unſere Bitte, in der Lievestätigkeit nicht nachlaſſen zu wollen.
Auch leere Gasſtrumpſſchachteln, Streichholzſchachteln Pudding

dergl. ſtud erwünſcht. Der Markeſtand auf
dem Wochenmarkt vor dem Kenner ſchen Porzellangeſchäft bleibt
bis auf weiteres unverändert bettehen;
Halten ſich die Damen in dem Renner ſche Laden auf.

mus, 1 Kiſte Zigarren,

Franke Löſſen,

Gaben
Branckt, KriegesctulbegeterarenHalle a. 8. 37 Jakobstrasse 44

Her Art werden hier und in der Zentral Sammelfſtelle Seffner
Kraße 1 dankbar entgegen genoen.

Frauenverein Ceumpa re d
Ww. Schubert

Kiebesgäben, eingegangen be dem Fwelgperein von Noten Kreuz

Aus Merſeburg: von Schuhmann-Karlſtr. Zigarregkiſten.
g JlſebeckBörner Brauns

J Msl. Eier.Benkendorſ 1 Korb Blumenkohl, 2 Körbe Tomaten.

örne Daspig,.

heit ungünſtiger Witterung

Achtung! Kehtung!
Zum Jahrwarht

empfiehlt
feinſten Kleider-, Bluſen und

Katümm Gammet.

Primn Mancheſter
für Herren und Knaben.

Echte Crefelder veide

ſowie Fackettfutter-
Achtungsvoll

Prau Minna Groggmann
aus Leipzig.

Stand erkenntlich am Firmen
ſchild, am Markt gegenüber dem
Uhrmacher Schüler

„Jch litt ſeit s Jahren an gelb
lichem Ausſchlag mit furchtbarem

hautjucken.
e

Durch ein halbes Stück Zucker
Vatent Medizinal Seife habe ich
das Ubel völlig beſeitigt. H. S.
a (Jn drei Stärken,g 60 Pf. I. und M. 1.50Dazu Zuckooh Creme (a 60 uns
85 Pf. 2c.). ei W. Kieslich, R
Kupper und R. Rietze, Drogerien.

S

in allen Farben und Preislagen
vorrätig.

Otto Stiehritz,
Gotthardtſte. 32. Fernruf 411.

I

mit und ohne Aermel
in grosger Auswahl

mee preſg wert

A. Henchel,
Oslgrube 29

Turnerinnen

Her Zurnrer.
Donnerstag d. 4. Nov.

II
im Kereingletel en der
Geiſel 8. Her Sorſtand.

Diesstag

Ah

mit flotter Handſchrift.
Selbſtgeſchriebene Offerten mit

Gehaltsanſprüche unter W B an
die Exped d. Bl. exbeten.

Salbere educe war
ſofort geſucht Nepmarkt 14.
Gaubere Auſwartung
geſucht Weiße Mauer 17.
Unahhänalge Frauen

oder Mädchen
finden per ſofort Beſchäftigung.

Muühlpfordt Söhne

Kriegsnot.
Wer gibt Hrlehn 300 Rart
gegen Sicherheit oder Geſchäfts
anteil? Eig. Kapital zurzeit ge
ſperrt. Gefl. Angeb. u. Durch
halten an die Exged. d. Bl

Manne gar
utlaufen. G elohnung ab

ben bei T ß



genommenen

257.

Deutschland.
Hinſichtlich der Kriegsgewinnſteuer glauben wirgenüber anderslautenden Nachrichten Seſehorn zu

nnen, daß die Vorlage der Regierung dem im Dezember
wieder zuſammentretenden Reichstage vorausſichtlich no
nicht wieder vorgelegt werden, da die Vorarbeiten ſo
micht abgeſchloſſen ſind. Die für die Vorlage in Ausſicht

e r e dürften, wie man weiter vernimmt, eine recht achtbare Höhe erreichen.
Die zunehmende Straffälligkeit der Jugendlichen

während des Krieges hat das bayeriſche Juſtizminiſterium
zu einem Rundſchreiben veranlaßt, das eine ſtarke Heran
Ziehung der Vormundſchaftsrichter zur Fürſorge für Kriegs
wafſen und für die Kinder, die durch Abweſenheit der
Väter im Felde oder durch Verſchlechterung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe gefährdet ſind, vorſteht.

Ein falſches Gerücht. Das von einigen Holländiſchen
Zeitungen mitgeteilte Gerücht, daß neuerdings einige 30
Belgier wegen Kriegsverraks und Spionage im Lüttich
zum Tode verurteilt ſeten, beruht nach der „Nord deut
ſchen Allge meinen Zeitung“, auf freier Erfin
dung. Jn Lüttich ſind in letzter Zeit weder Todesurteile
wegen Begünſtigung des Eintritts von Belgiern in feind
liche Armeen ergangen, noch iſt dort überhaupt ein Ver
fahren in einer derärtigen Strafſache anhängig.
Uber den Beginn der neuen Landtagsſeſſion werden
in der Preſſe allerlei widerſprechende Nachrichten ver
breitet. Während es auf der einen Seite heißt daß der
Landtag noch vor Weihnachten zuſammenberuſen werden
ſoll wird auf der anderen gemeldet, daß er ſich erſt im
März nächſten Jahres verſammeln werde. Beides iſt un
e So wie die Dinge augenblicklich liegen, iſt die

gierung entſchloſſen den Landtag auf den ver
faſſungsmäßig n e Aruren Termin einen Es kommt alſo der Artikel 76 der preußiſchen

erfaſſung in Frage, der lautet: „Die beiden Häuſer des
Landtags der Monarchie werden durch den König regele
mäßig in dem Zeitraum von dem Anfang des Monats
November jeden Jahres bie zur Mitte des ſolgenden
Januar und außerdem, ſo oſt es die Amſtände erheiſchen,
einberufen.“

Zur Cebensmittelfrage.
Berlin, 29. Okt. Heute vormittag hat im Reichsamt

des Jnnern eine Beſprechung mit mehreren
Städtevertretern über die Ausführung der neueſten
Bundesratsverordnung ſhaktgefunden. Die Durchfüh
rung der fleiſchloſen Tage wird den Gemeinden
keinerlei Schwierigkeiten machen. Hingegen
ſind eingehende Eröterungen über die Feſtſetzung der
Kartoffelhöchſtpreiſe für den Groß undKleinhandel notwendig

Die Chriſtlichen Gewerkſchaften an das Gro
grtier. D. eſgmtperband de

ße Haupt
wert

ne tqinarcht Darin wi gebeten, es möge neben der ſta
ichen Zivilverwaltung die Militärgewalt gegen den

Kriegswucher im Lande nach einheitlichen Richtlinien in
den verſchiedenen Armeekorpsbezirken mit aller Schärfe
n es Die militäriſchen Kommandoſtellen könnten
raſche

h

Arme kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

34 Fortſetzung.
„Norbert iſt bein Damenheld und verliebt ſich nicht

in jedes hübſche Geſicht.
„Jn jedes wäre auch wohl zu viel.

nun in dies eine verliebte?“
„Das wird er nicht tum.

bürgerliche Frau heimführen kann.“
Marwianne lächelte ein wenig geringſchätzig.
Die alte Dame ſah ſie ernſt und ruhig an.
„Du kennſt wohl Norbert gut genug, um zu wiſſen,

daß er nicht der Mann i eine Ehrloſigkeit zu begehen.
Und ich kenne Fräulein Sundheim genug, um zu wiſſen,

Daß ſie ſich nie vergeſſen wird.
Maxwianne lachte ſpöttiſch auf.
„Mein Gott, Tantchen, ſchließlich ſind es doch beide

nur Menſchen. Trotz aller Vortrefflichkeit, die ich keinem
vom ihnen abſprechen will, wäre ich an deiner Stelte doch
nicht ſo abſolut ſicher. Nimm es mir nicht übel aber

e es doch gewagt, Norbert täglich mit dieſem ſchönen
ädch enin Berührung zu bringen.“
„Du wirſt dich ſelbſt überzeugen, daß zwiſchen Nor

bert und Anni ein harmlos freundſchaftlicher Ton herrſcht.
Er exkennt alle ihre Vorzüge an und achtet ſie hoch, aber
deshalb braucht er ſie doch nicht zu lieben.“

„Nun, es ſoll mich freuen, wenn du recht behälſt. Jm
m vergiß nicht, en dich gewarnt habe.“

„Es bedurfte dieſer Warnung nicht,“ erwiderte Frau
von Saßneck ruhig

Mariannes Worte vielleicht vermocht, ſie zu be
unruhigen, wenn Norbert und Anni nicht ihre Empfin
e ſo feſt im Zügel zu halten verſtanden hätten. War
ihr doch dasſelbe Bedenken früher auch ſchon h

enn ſi
ſehr ſympathiſch waren, darüber

hefühle ſicher nicht.

Aber ſie hatte ſich darüber völlig beruhigt.
Norbert und Annk au
hinaus gingen ihre

und exfolgreicher als die Zivilverwaltung gegen

(Nachdruck verboten.

Wenn er ſich aber

Er weiß doch, daß er keine

Dienstag ven 2. November

die ſtarken Einflüſſe von Jntereſſengruppen eingreifen, die
den Krieg als Geſchäftskonjunktur vbetrachten.

Reichsbutterkarten. Der Beirat der Reichsprüfungs
ſtelle für Lebensmittelpreiſe in Berlin trat am Freitag
vormittag unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Lu
ſensky in ſeinem Ausſchuß über die Verbrauchsregelung
von Butter und Kunſtfett ein. Jm allgemeinen gingen
die Anſichten dahin, daß die Einführung von Reichs
butterkarten zur Einſchränkung und gleichmäßigen
Regelung des Verbrauches erwünſcht ſei. Ferner wurden
Mitteilungen über die in Ausſicht genommene Regelung
der Preiſe und Verteilung der Kunſtſpeiſefette gemacht.
Dieſe Fette ſollen vorzugsweiſe der minderbemittelten Be
völkerung zur Verfügung geſtellt werden. Für unbedenk
lich erachtet wurde die Einſchränkung der Er
zeugung von Fettkäſe,
Weißkäſe, beſonders von Quark, allgemein für erwünſcht,
und zwar unter Feſtſetzung von Höchſtprei
wurde. Auf eine einheitliche Regelung
Reich wurde von mehreren Seiten Wert g

Butterpreiſe in Berlin. Der Mag
ſetzte folgende am 1. November in Kraft

Handelsware 2: 2,45 Mk., Handelsware 3: 2,30 Mk., ab
fallende Ware: 1,95 Mk. für je ein Pfund.

Die Butterhöchſtpreiſe in Bayern. Die bayeriſche Lam
deszentralbehörde hat ſich für die Beibehaltung des von
dem ſtellvertrteenden bayeriſchen Generalkomm

entſchieden.

Sondershauſen, 29. Okt. An der Hand von Erhebungen
und auf Grund vonder Schlachtviehverſicherungsanſtalt,

Umfragen, wurde von der Regierung folgendes ermittelt:
Für Rindvieh ſind in der Unkerherrſchaft im Auguſt 1913
für den Zendtner 45 bis 48. Mk. gezahlt worden für das

bezahlt das ergibt eine
uguſt 1915 hat der Vieh

Pfund Rindfleiſch wurde 90 i
Spannung von 43 Pfg. Jm A.
preis 40 bis 50 Mk. für den Zentmer, der Flleiſchpreis 1,25
bis 1,30 Mk. fürdas Pfund betragen, das ergibt alſo eine
Spannung von 8024 Pfg. Jn der Oberherrſchaft lauten
die Zahlen für Auguſt 1913: 40 bis 50 Mk. Viehpreis,
95 Pfg. Fleiſchpreis, alſo Spannung 40 Pfg. für Auguſt
1915: 40 53 Mk. Viehpreis, 1,20 Mk. Fleiſchpreis, alſo

für den Zentner betragen, der Fleiſchpreis 90 Pfg. für das
Pfund, alſo die Spannung 35 Pfg. Für Auguſt 1915 ſind
die Zahlen: Viehpreis 95 bis 120 Mk. Fleiſchpreis 1,80
Marxrk, mithin Spannung 722 Pfg.

wolle die Herſtellung von

i erachtet

on Verlin

z de ButterHöchſtpreiſe im Kleinhandel feſt. Handelsware 1: 2,55 M.

ando feſte
geſetzten Butterhöchſtpreiſes mit zwei Mark für das Pfund

Für die Oberherr
ſchaft ſind die Preiſe die gleichen. Damit wäre alſo
klipp und blar erwieſen, daß auch die Fleiſchen an den

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“

h

t

hohen Preiſ enſehr erhebliche Schuld tragen wenigſtens
im Fürſtentum SchwargburgSondershauſen.
für andere Begzirbe gleiche Erhebungen?

Jagdklub“ in Darn

druck auf ihr ruhen.
Sie konnte ihrem Vetter nachfühlen, daß er nicht warm

werden konnte mit ſeinr Tochter. Auch auf ſie wirkte
Maxriannes Weſen immer erkältend und zurückſchreckend,
trotzdem ſie ſich Mühe gab, ihr näher zu kommen und ihr
gerecht zu werden.

Wie anders ſtand ſie mit Anni. Wie leicht war es
ihr geworden, dieſe in ihr Herz zu ſchließen. Was war
Annt für ein liebenswürdiges Geſchöpf, im Vergleich zu
Marianne. And doch konnte die alte Dame Marianne
wicht ſo ſtreng verurteilen, wie es in ihrein Weſen be
gründet war, weil ſie ſich immer wieder ſagte, daß dieſe
ohne Mutter e ne war und bezahlte Erzieherinnen
nicht den nötigen Einfluß auf ſie gehabt hatten. J

Die Tafel im Speiſezimmer war heute beſonders ſchön
mit Blumen geſchmückt. Anni hatte ſelbſt, wie ſie das
früher auch im Hauſe des Senators getan hatte, die
Blumendekorgtion geordnet. Sie hatte eine glückliche
Hand und künſtleriſches Verſtändnis für derartige Be
ſchäftigungen.

Man ſaß um die geſchmückte Tafel vereint. Norbert
hatte ſeinen Platz an der Seite der Baroneſſe, während
der Baron an der anderen Seite der Tafel zwiſchen Frau
von Saßneck und Anni ſaß.

Baron Hochberg hatte Anni mit einem warmen, auf
leuchtenden Blick begrüßt und unterhielt ſich artig mit ihr.

Wohlgefällig glitt ſein Blick über die geſchmückte Tafel.
„Liebe Eliſa, ich muß dir ein Kompliment machen.

Selten habe ich eine Tafel ſo harmoniſch und künſtleriſch
geſchmückt geſehen als dieſe hier,“ ſagte er zu ſeiner Kuſine.

Dieſe lächelte.
„Dies Kompliment muß ich zurückweiſen, Rolf. Da

mit mußt du dich an Fräulein Sundheim wenden.“
Zu Mariannes Arger wandte ſich ihr Vater mit einem

Aufleuchten ſeiner Augen an Anni. e
„Mein gnädiges Fräulein ich bin wirklich ehrlich

entzückt. Sie ſind entſchieden eine Dame mit ſehr künſt
leriſchem Empfinden.“

Anni verneigte ſich beſcheiden.
„Wenn man alles, was man braucht, zu ſolch einer

Dekoratton zur Verfügung hat und die Blumen nur aus
zuwählen braucht, iſt es wirklich keine Kunſt, Herr
Baron.“ eMarianne nahm ihr Stiellorgnon und betrachtete die
Dekoration mit ſpöttiſcher Miene. Dann ließ ſie ihren
Blick mit demſelben Ausdruck eine Weile auf Anni ruhen
Norbert bemerkte das und das Blut ſtieg ihm unwillig
u Kopfe. Am liebſten hätte er Marianne das Lorgnonreemnen Aber er mußte ſich beherrſchen.

„Fräulein Sundheim hat gewiß einen Kurs im Tafel
decken genommen, ſagte Marianne ſcheinbar ganz ſach

Wer macht der Pfortner Straße wurde beim Sprengen von Kalk

Der Brand war auf noch nicht feſtgeſtellte

ſteinen tödlich verlet

ch. „Man ſ hult ja en die Leute auch in dieſen Ki

händler haben die zuſtändige Behörde in einer Eingabe
erſucht, gegen dieſe Preistreiberei Stellung zu nehmen.

Provinz und Omgegend.
Stößen, 30. Okt. Die Zwangsverſteigerung, die

heute in Oſterfeld zum Verkauf des früher Schillingſchen
zuletzt Kupferſchen Gehöfts ſtattfinden ſollte, mußte auf
gehoben werden, da kein Bieter erſchienen war. Jn dem
Grundſtück iſt ſeit Jahrzehnten Materialwarenhandel,
Bäckerei und Gaſtwirtſchaft betrieben worden.

Stößen, 30. Okt. Beim Abfahren von Stroh von
der Feldſcheune der hieſigen Zuckerfabrik erlitt der Futter
meiſter H. Srttebert s einen ſchweren Unfall.
Er ſtürzte von der Feldſcheune herab und zog ſich dadurch
eine gefährliche Schädelverletzung zu,

Eisfeld, 30. Okt. Der Fuhrmann Stammberger
im nahen Sachſendorf kam beim Langholzfahren im Do
mänenforſt zu Fall, geriet dabei unter den ſchwer be
ladenen Wagen und konnte nur als Leiche hervorgezogen
werden.

Magdeburg, 30. Okt. Die Straßenbahnſchaffnerin
Frau Martha Meinecke fiel in der Halberſtädter
Straße von einem Straßenbahnwagen. Jn beſinnungs-
loſem Zuſtande wurde die Unglückliche in das Suden
burger Krankenhaus gebracht, wo ſie nunmehr ihren
ſchweren Verletzungen erlag.

Gotha, 30. Okt. Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen
zugunſten von Kriegsbeſchädigten auf ſtädtiſchem Grund
und Boden eine größere Anzahl Wohnhäuſer zu errichten.
Der Baugrund wird zu dieſem Zweck an die Cosmar
ſtiftung abgetreten, die die Häuſer erbaut, und die Thü-
ringiſche Verſicherungsanſtalt wird eine Hypothek von
150 000 Mk. zu 328 9 geben, für die die Stadt die Bürg
ſchaft übernimmt. Die Miete ſoll ſehr niedrig gehalten
werden. Auch können die Jnhaber der Häuſer dieſe letz
teren durch mäßige Tilgung als Eigentum erwerben.

Barbis bei Sachſa, 30. Okt. Die hochbetagte Schul
wärterin Witwe Engel hatte ſich an den geheizten Ofen
geſetzt, um ſich zu wärmen. Hierbei gerieten ihre Kleider
in Brand. Obgleich auf ihre Hilferufe Nachbarn herbei

eilten und löſchten, erlitt die alte Frau doch ſo ſchwere
Spannung 73 Pfg. Bei den Schweinen hat im Auguſt
1913 der Viehpreis in der Anterherrſchaft 50 Fis 60 Mk.

Brandwunden, daß ſie unter entſetzlichen Schmerzen ſtarb.
Mühlberg (Elbe), 80. Okt. Jn der Zuckerfabrik ver

unglückte der 16 jährige Arbeiter Hir ſchnitt aus Mög
lenz tödlich an der Schnitzelpreſſe. Er erhielt von einem
eiſernen Hebel auf den Kopf einen Schlag, der faſt ſofort
ſeinen Tod herbeiführte.

Gera (Reuß), 80. Okt. Jm Keilſchen Kalkſtein-
bruch zu Pforten ereignete ſich ein bedauerlicher
Unglücksfall. Der Steinbruchsarbeiter Kluge aus

Heiligenſtadt, 30. Okt. Eine furcht
brunſt, wie ſie ſeit vielen Jahren e nicht mehr zuverzeichnen, war, entſtand Freitag abend gegen 9. Uhr
auf dem ausgedehnten Fabrikgrundſtück der Weltfirma
Hugo Engelmann K Co., Nadelfabrik undDrahtwerk hierſelbſt in der Nähe des Hauptbahnhofs.

Weiſe in den
e

en.

a re Feuer s

e S e e a nſt
„Die Kunſt im Hauſe“ gilt jetzt als Deviſe

Anni fühlte ſo gut wie die anderen inſtinktiv die krän
kende, beleidigende Abſicht der Baroneſſe. Sie errötete,
hielt aber Mariannes Blick ruhig aus. S

„Jch habe mich in dieſer Kunſt, wie Sie es nennen,
Baroneß, im Hauſe meiner Eltern üben können,“ ſagte
ſie ohne jede Erregung.

„Jm Hauſe Jhrer Eltern? Ah Sie meinen im
Hauſe Jhrer Adoptiveltern. Ich habe doch recht gehört,
daß Senator Sundheim ihr Aboptivvater war

Anni zuckte mit keiner Wimper, aber die beiden Herren
ſahen ſie an, als hätten ſie beide das Verlangen, Anni
gegen jedes Ungemach zu ſchützen. Auch Frau von Saß
neck ſah Maxianne unruhig an. Bei ihrem unberechen
baren Weſen wußte man nie, wie weit ſie ging.

„Sie haben recht gehört, Baroneß, Senator Sund
heim war mein Adoptivpater. Jch erfuhr das freilich erſt,
als ich faſt zwanzig Jahre zählte und hatte mich vorher
ſo ganz als das Kind meiner Adoptiveltern gefühlt, daß
ich es auch nachher noch tun mußte, deshalb nenne ich
ſie auch heute noch meine Eltern.“

„Und mit vollſter Berechtigung, liebe Anni,“ ſagte
Frau von Saßneck beſtimmt.

Marianne ließ trotzdem noch nicht von ihrem Opfer.
„Und was war eigentlich Jhr richtiger Vater und

wie war ſein Name forſchte ſie ungeniert.
„Marianne, das ſind doch Sachen, die dich nichts an

gehen. Du ſtellſt ja ein wahres Verhör mit Fräulein
Sundheim an. Dazu haſt du keine Berechtigung,“ ſagte
der Baron im entſchieden zurückweiſenden Tone, und da
bei ſah er ſie ſtreng an.

Norbert atmete auf wie von einem ſchweren Druck
befreit, als der Baron Anni auf dieſe Weiſe zu Hilfe
kam. Er hatte ſich kaum noch beherrſchen können.

„Mein Gott wenn Fräulein Sundheim ihre Ab
ſtämmung zu verbergen wünſcht, braucht ſte mir ja ein
u zu antworten,“ ſagte ſie wie ein ſchmollendes

ind.
Daß ihre Worte eine neue Kränkung enthielten, ſchien

ſie gar nicht zu wiſſen.
Anni richtete ſich plötzlich ſtraff auf und ſagte ſchnell,

ehe jemand das Wort ergreifen kannte
„Jch habe durchaus nicht den Wunſch, ein Geheimnis

daraus zu machen. Wenn es von Intereſſe für Sie iſt,
Baxoneß, will ich Jhnen gern initteilen, daß mein rechter
Vater ein ſchlichter Elekkrotechnikker war und Martens
hieß. Jch führe aber nach wie vor den Namen Sund-
heim, da ich nach Recht und Geſetz agdoptiert worden bin.

„So, ſo. Nun, dann iſt es ſehr ſchade, daß Jhnen das
nichts genützt hat, da der Senator doch Bankrott ge
macht hat.

(Fortſetzung folgt



S ermiſſen. So ſehr wir alle ein

unteren Räumen der Tiſchlerei, der alten „Leinemühle“,
ausgekommen. Das rieſige Holz und Bretterlager ſtand
bald in hellen Flammen. Den Anſtrengungen der Feuer
wehr, die mit mehreren Schlauchleitungen das Feuer
niederkämpfte, gelang es nach mehrſtündiger Arbeit, die
Nachbargebäude zu retten. Sie ſind nur leicht beſchädigt.
Die in dem als Lazarett eingerichteten Arbeiterheim der
Nadelfabrik befindlichen verwundeten Soldaten. ſowie
Kriegsgefangene beteiligten ſich eifrig an den Löſcharbeiten.
Die alte Leinemühle mit der Tiſchlerei und das große
Brtterlager ſind ganz eingeäſchert. Der Schaden iſt be
trächtlich.

Leipsig, 30. Okt. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde in der Kirche des Ortsteils L. Connewitz ein
frevelhafter Einbruch verübt. Der Diev iſt
nach Einſchlagen eines Fenſters in die Kirchenräume ein
gedrungen. Geſtohlen wurden vier etwa 1 Meter hohe
küpferne Altarleuchter mit ſilbernen Verzierungen
und meſſingnen Lichthaltern ohne Lichter. Die Leuchter
ſind vierfüßig, haben verſchiedene Gravierungen und ſind
durch Ziſelierungsarbeit und mit großen blauen Steinen
verziert. Sie haben zuſammen einen Wert von etwa
300 Mk. Von dem Kirchenräuber fehlt bis jetzt jede Spur.

Merseburg und Amgegend.
1. November.

Kl. November. Planmäßig hat die Natur den Wechſel
vom Werden und Vergehen gefügt, Schaffen und Ruhen vor
geſehen nach den ewigen Geſetzen ihres zweckmäßigen Waltens.
Aber mögen dieſe im Laufe unſeres Lebens noch ſo vertraut
werden, die von ihnen beeinflußten Erſcheinungen um uns be
deuten uns doch mehr als die natürlichen Folgen bekannter Ur
ſachen. Jmmer wieder ſtimmt uns die herbſtliche Natur ernſt
und empfinden wir die letzten Monate des Jahres als trübe und

ſchwermütig. Mit dem November pflegt in unſerem Klima der
Spätherbſt einzuſetzen und ſich der Eindruck des Abſterbens der
Natur zu vollenden. Der Laubfall iſt faſt beendet, die Bäume
werden jetzt zuſehends kahl. Trübe, feuchte, kühle Witterung
herrſcht vor. Wenn ſich auch die Maſſe der Niederſchläge durch
ſchnittlich im Vergleich zu den Sommermonaten vermindert, ſo
geht die Verdunſtung doch bei den im ganzen niederen Tem
peraturen langſamer von ſtatten, wodurch die Luftfeuchtigkeit
erhöht und die Nebelbildung über kühlerem Erdboden und
wärmeren Gewäſſern begünſtigt wird. Die Zeit der klaren
milden Nachſommertage iſt nun zu Ende. Jmmerhin gehört
ſtrengere Kälte im November zu den Ausnahmen. Der meiſtens
ſtarkbedeckte Himmel verzögert die nächtliche Wärmeausſtrahl
ung, ſodaß die anhaltenden Schneefälle in der Regel erſt in der
zweiten Hälfte des Monats eintreten. Die ernſte Stimmung,
die ſich in den kirchlichen Jeiern des November ausdrückt, im
Allerſeelentag, Totenfeſt, Bußtag, vertieft ſich in dieſem zweiten
Kriegsherbſt bei dem Gedanken an die unzähligen Menſchen
leben, die dem unerbittlichen Kampf zum Opfer fielen. Aber
neben der Trauer dürfen wir die Lebenden nicht vergeſſen. Schon
jetzt wirft Weihnachten ſeinen Schein voraus und es gilt wieder
beizeiten, die Sendungen an Freunde und Unbekannte zu rüſten.
Wenn auch manche des Glaubens leben, zu Weihnachten ſei der
Krieg zu Ende, unſere Feldgrauen müſſen, auch wenn der
Schlachtenlärm ruht, noch eine geraume Zeit draußen in Jeindes

land aushalten und würden die en ausaushalten und wür h n rn
ſehnen, es wäre töricht ſich in dieſen Gedanken einzuſpinnen und
die Forderungen der Wirklichkeit darüber zu vernachläſſigen.

Vom eigenen Nutzen. Es iſt an ſich gewiß be
greiflich und auch wirklich erlaubt, wenn jemand ſeine
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu verbeſſern ſucht und wenn
er da alle günſtigen Gelegenheiten raſch und gründlich
ausnützt. Aber, und dieſes Aber iſt wie ein einfacher
kategoriſcher Jmperativ, die Sache muß ſtch immer im
Rahmen der geſetzlichen Schranken halten, und man muß ein
anſtändiger Menſch bleiben. Nicht anſtändig, ſondern
hundsgemein und ekelhaft iſt es, wenn jemand Kriegs
wucher treibt, und noch dazu mit den nötigſten Nahrungs
mitteln. Hier kann man nicht von Geſchäftstüchtigkeit
reden, ſondern nur von Halsabſchneidern und größter
Verſündigung am Vaterlande. Jmmer war es gute
deutſche Art, einen überſtiegenen Eigennutz kräftig zu
wehren. Der Straßburger Volksdichter Sebaſtian Brant
hat zu Beginn des Reformationszeitalters in ſeinem be
rühmten „Narrenſchtff“ gerade auch gegen die ſittliche
Verkommenheit des gierenden Wuchers gedonnert und
grimmig kräftig iſt dann Martin Luther jeder ſchamlos
wucheriſchen Preistreiberei gegenübergetreten. Jn einer
ganzen Anzahl von Sagenſtoffen, volkstümliches Spielen,
in Weistüknern und Rechtsordnungen, in Sprichwörtern
und in Chroniken, überall, wo deutſches Empfinden un
mittelbar zum Ausdruck kommt, hat man den Abſcheu
über eine ausbeuteriſche JchSucht mit deutlicher, oft
ſehr derber Anſchaulichkeit ausgeſprochen. Der Geſtchts
punkt des eigenen Nutzens wird vor allem dann zu be
grenzen und zurückzuſtellen ſein, wenn es gilt, vater
ländiſchen Gemeinſinn und dementſprechende Opferfreudig
keit zu betätigen. So iſt es 1813 verſtanden worden,
und ſo hat mäns in ganz Dentſchland während des
gegenwärtigen furchtbaren Krieges als einfache heilige
Pflicht aufgefaßt und ausgeführt. Um ſo ſchlimmer und
verdammenswerter iſt es eben, wenn einzelne gewiſſenloſe
Elemente auf all dieſen ſchönen Jdealismus pfeifen und
nur an eigennützige Berreicherung denken. Friedrich der
Große bekannte: „Bis zum letzten Atemzuge werden
meine Wünſche dem Glück des Staates gelten Unſere
tapferen kämpfenden Brüder bekennen es mit Leib und
Leben, daß ſte zuerſt und zuoberſt dem Nutzen des ge

meinſamen, treugeliebten Vaterlandes dienen wollen, und
auch daheim waltet, Gott ſei dank, ein unermüdlich indeſtens jedoch 50 Pfg. erhoben.

iſt durch dieſe Einrichtung den Wünſchen vieler Anleihe eichnertapferer Geiſt des Durchhaltens zu Glück und Segen
des großen Ganzen. Möge dieſes Empfinden und Wollen
die Oberhand behalten und möchte es ihm gelingen, jener
egoiſtiſch brutalen Wucherkreiſe Herr zu werden, die in
dieſer großen Zeit den reinen, hohen deutſchen Namen
beſchmutzen und herabwürdigen

Herhet
der Schulkinder und Jugendlichen haben einzelne Schul

ver t gen S e änn

Den Heldentod für das Vaterland ſtarb an einer
erhaltenen ſchweren Verwundung im Verbandslazarett

dem Kampfplatze im Oſten der Jnfanteriſt Karl
Otto Schneemann, Sohn des Gaſtwirts Karl Schnee
mann, früher hier, jetzt in Deuben bei Zeitz. Ehre ſeinem
Andenken.

Jhre diamantene Hochzeit feierten heute der Rentner
frühere Orgelbauer Friedrich Gerhardt und ſeine Gattin,
wohnhaft Oberaltenburg Nr. 3 hier Herr Gerhardt vollendete
gleichzeitig ſein 89. Leben sjahr. Wir gratulieren und wünſchen
den hochbetagten Leuten einen ungetrübten Lebensabend.

HaackeStraße. Um das Andenken unſeres auf dem
Felde der Ehre gefallenen Bürgermeiſters Dr. Hagſcke zu
ehren, hat der der Magiſtrat beſchloſſen, der in der Renten
gutskolonte Merſeburg anzulegenden, mit der Halleſchen
Straße parallel laufenden Hauptſtraße den NamenHagcke r ße zu geben. Das Gedächtnis an dieſen um

das Wohl der Stadt Merſeburg ſo e Bürger
meiſter wird ſomit für alle Zeiten ungauslöſchlich bleiben.

Butterpreiſe. Jn Berlin ſind vom 1. November
ab die Butterpreiſe folgendermaßen feſtgeſetzt worden:
Handelsware I. 2,55 Mk. Handelsware II: 2,45 Mk.;
Handelsware III: 2,30 Mk. Dieſe Preiſe gelten auch für
unſere Stadt vorläufig bis zur Regelung durch die Preis
prüfungskommiſſionen. Viel geringer dürfte der Preis
wohl auch nicht werden; Marktbutter würde eventuell den
Preis von 2,40 Mk. für das Pfund erreichen. Alſo Vom
heutigen 1. November ab gilt für unſere Stadt
der Preis r beſte Molkereibulter von2,55

Kirchliche Wahlen. Nach dem geſtrigen Vormittags
gottesdienſt im Do m erfolgten die Wahlen zum Ge
meindekigchewrat und zur Gemeindever
trethung. Die aus dem erſteren gusſcheidenden Mit
glieder Fabxikbeſitzer Herriſch, Kaufmann Neubert,
Rechnungsrat Riemſchneider wurden wieder und
an Stelle des verzogenen Geh. Bauxat Beisner, Herr
Sekretär Graf neugewählt. Von der Gemeindever
tretung ſchieden aus: Konditor Budig, Privatmann
Grimm, Rechnungsrat Hetzer, Donmſtiftsprokurator
Klängelſtein, Kaufmann Kunditt, Generalinſpektor
Lindemann, Kgl. Kataſteraſſiſtent Morche, Lyzeumdirektor Schau l zie Feuerſoziet.Sekretär Wege
leben. Es erfolgte Wiederwahl. Neugewählt
wurden in die Gemeindevertretung die Herren Rechnunigs
rat Buſch, Kaufmann Eichhorm, Reg.-Hauptkaſſen
kaſſterer Fröbe, Zuſchneider Klo s und Seminar-Mu
ſtklehrer Trenkner. Jn der Altenburger
Kirchengemeinde ſchieden von der Gemeindevertretung die
Herren Bürgermeiſter Haag ſcke (darch Tod), Dr. Schol tz,
Bauer, Hüthel, Hetzer, Kabüſch, Künzel,
Pommer, Rothe und Junker und vom Kirchen
rat die Herren Görlimg, Schütze, Teiſch mann und
Tyryom mer aus. Die Herren wurden geſterm nach dem
Vormithagsgottesdienſte in der Altenburger Kirche wie
dergewhlt. An Stelle des Bürgermeiſters Hagckhe trat
Hausmann Meiling und an Stelle des verſtorbenen
Zimmermetſters Karl Graul „Privatmann Mähnert.

Die Unterrichtsverwaltung gegen das Zigaretten
rauchen der Jugendlichen. Gegen das Zigarettenrauchen

Jetzt hat der Unterrichtsminiſter dieſe Maßnahmen ſeinem
ganzen Bereich mitgeteilt. Es iſt demnach zu erwarten,
daß überall von der Schule gegen dieſe ernſten Gefahren
fur die Volksgeſundheit eingeſchritten wird. Man iſt der
Meinung, daß in den letzten Jahren das Rauchen in er
heblichem Maße zugenommen habe. Dieſe Gewohnheit
iſt für den jugendlichen Organismus in beſonders hohem
Grade ſchädlich. Außer den vorübergehenden Erſcheinungen
von Uebelkeit, Kopfſchmerz, Erbrechen, Herzklopfen uſw.
treten bei häuftgerem Rauchen Verdauungsſtörungen und
Erregungen des Nervenſyſtems hervor. Sie führen zu
Blutarmut und Nervenſchwäche und hemmen die körper
liche Entwicklung. Außerdem erzeugt das Zigaretten
papier beim Verbrennen einen Rauch, der die. Augen
reizt und Rachenkatarrhe hervorruft. Der vorzeitige Ge
nuß von Tabak hat außer der geſundheitlichen Schädigung
die weitere Wirkung, daß die Jugend zu einer über
mäßigen Wertſchätzung äußerer Genüſſe gelangt, die auf
Nervenreizung beruhen und nur mit Aufwand von Geld
zu erzielen ſind. Die Gewöhnung an derartige Aus
gaben, möchten wir hinzufügen, macht den einzelnen auch
wirtſchaftlich ſchwächer. Viel zuträglicher iſt es für die
Jugend, ſich der natürlichen Luſt und Freude an aus
giebiger Körperbewegung in freier Luft harmlos hinzu
geben. Jn der jetzigen Zeit gilt es noch mehr als ſonſt,
die heranwachſende männliche Jugend geſund und kräftig
zu erhalten und die Verluſte, die der Krieg unſerer
Volkskraft zufügt, möglichſt ſchnell zu überwinden, ja
dieſe Kraft noch möglichſt zu ſteigern. Es wird deshalb

mit Recht als Pflicht aller beteiligten Kreiſe bezeichnet,
mit allen Mitteln gegen dieſe Uebel anzukämpfen.

Verkauf von Hülſenfrüchten. Nach der Bekannt
machung des ſtellvertretenden Reichskanzlers vom 21. d.
M. iſt Abſatz 3 des S 1 der Bekanntmachung über den
Verkehr mit hre welcher lautet: „Beſitzer von
Hülſenfrüchten dürfen aus thren Vorräten insgeſammt
1 Doppelzentner von jeder Art Vermittelung der
Zentralgenoſſenſchaft abſetzen“, aufgehoben.

Die Jnhaber von Wertpapieren der 5 Kriegs
anleihe machen wir darauf gufmerkſam, daß die ſtädt iſche
Sparkaſſe hier die Aufbewahrung und Verwaltung der
Stücke gegen Aushändigung eines Hinterlegungsſcheines in der
Weiſe ühernimmt, daß die Zinſen von den hinterlegten Wert
papieren nach Fälligkeit dem Konto des Sparers zugeſchrieben
werden. An Gebühren werden 20 Pfg. für jedes angefangene
Jahr und für jedes angefangene Tauſend des Neunwertes,

Die ſtädtiſche Sparkaſſe

entgegengekommen, denen ſo die Sorge für die ſichere Ver
wahrung und Verwaltung ihrer Wertpapiere abgenommen
wird.

Die Verordnungen für Kriegsurlaubsreiſen. Jn
ſoweit während des Krieges beurlaubten Offizieren und Mann
ſchaften von den Truppenteilen freie Jahrt bewilligt wird, wer

den ſie auf Militärfahrſchein unter Übernahme der Fahrkoſten
auf den Etat der Heeresverwaltung befördert. Die freie Fahrt
wird alſo vom Reiche, nicht von den Staatseiſenbahnverwal
lungen der Bundesſtaaten gewährt. Im einzelnen ſind hierbe
die folgenden vom Kriegsminiſterium aufgeſtellten ſieben Punkte

zu beachten: 1. Offizieren, Sanitätsoffizieren,
Veterinäroffizieren, oberen Beamten und Stell
vertretern in oberen Beamtenſtellen als Kriegsteilnehmern,
die aus dem Felde, aus Lazaretten oder von Erſatztruppen uſw.
zur Wiederherſtellung der Geſundheit beurlaubt werden, wird
für die Urlaubsreiſe auf Grund eines Militärfahrſcheines freie
u d In gewährt, wie dies auch in S 30 K. Beſold.V.
für die Fahrten zu Kürzwecken vorgeſehen iſt. Generalen ſteht
dieſe Vergünſtigung nicht zu. (S 30. 2). Bei allen Beurlau
bungen aus anderer Urſache haben die Offiziere uſw. die Fahr
koſten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. 2. Offizierſteill
vertretern, Unteroffiziere und Gemeine haben bei
Urlaubsreiſen Anſpruch auf freie Eiſenbahnfahrt auf Grund
eines Militärfahrſcheines mit Ausnahme der Fälle, in denen es
ſich um häufiger wiederkehrende Beurlaubungen Sonntags
urlaub und dergl. ſowie um ſolche für Hilfeleiſtungen in
fremden land wirtſchaftlichen und gewerblichen Betrieben handelt.
3. Unterbeamten und Stellvertretern in unteren Be
amtenſtellen als Kriegsteilgehmern wird freie Reiſe auf Grund
eines Militärfahrſcheines nur beiReiſen zur Wiederherſtellung der
Geſundheit gewährt. 4. Jür die Hin und Rüchreiſe iſt je ein
beſonderer Jahrſchein auszuſtellen. 5. Bei Entfernungen von
über 100 Kilometer iſt Schnellzugsbenutzung geſtattet. 6. Sollte
für Offiziere uſw (Ziffer 1) mit Rückſicht auf den Geſundheits
zuſtand die Benutzung des e r geboten ſein, ſo iſt die
Notwendigkeit auf dem Militärfahrſchein ausdrücklich zu be
ſcheinigen. 7. Rundreiſen ſind ausgeſchloſſen.

Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz
in Merſeburg bittet im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer
um Zuwendung von Handwerkszeug und Arbeitsſtoff für die
Beſchäftigungsſtellen in ſeinen Lazaretten. Bekanntlich hat das
Rote Kreuz neuerdings die Erteilung von Handfertigkeitsunter
richt an die Jnſaſſen ſeiner Lazarette in ſeine Tätigkeit einbe
zogen. Einſtweilen fehlt es aber völlig an Werkzeugen und
Material, und zur Beſchaffung alles Notwendigen reichen die
beſchränkten und anderweit übermäßig in Aaſpruch genomme
nen Mittel des Roten Kreuzes leider nicht aus. Der Mobil
machungsausſchuß ſieht ſich daher gezwungen, die ſo oft bewährte
Freigebigkeit der Kreiseingeſeſſenen wiederum in Anſpruch zu
nehmen. Wenn er nunmehr bittet, ihm Werkzeuge und Ar
beitsſtoff zukommen zu laſſen, ſo hofft er nicht ſowohl auf die
Zuwendung e uer und ungebrauchter Arbeitsmittel, wenn
er auch in dieſer Beziehung der Opferwilligkeit keine Schranken
ſetzen will; er geht vielmehr von der Ecwägung aus, daß in
vielen Familien ſich von früher her noch derartige Arbeitsmittel
finden werden, die für die einzelnen überflüſſig geworden ſind,
jetzt aber dem vaterländiſchen guten Zwecke dienſtbar gemacht
werden können.
Verwendung finden leere Streichholz und andere Schachteln,
Zigarrenkiſten, Paketknebel, Farbenreſte, Glasperlen, alte
Tennisbälle, leere Markenheftchen, Bilder und bunte Stoffreſte
zum Abfüttern von Käſten. Wir ſind überzeuot, daß es nur
dieſer Anregung bedarf, um die Gaben reichlich fließen zu laſſen
zum Beſten unſerer treuen Krieger.

Brieffallen.

r orgte,

demſelben Tage bekam. Es iſt eig Beweis dafür, wie gefähr
liche Brieffallen die offenen Druckſachen ſind. Dabei hatte der
Brief noch das Glück, in eine für Merſeburg beſtimmte Druck
ſache hineinzurutſchen und in ſo freundliche Hände zu kommen.
Hätte er ſich aber eine für auswärts beſtimmte Druckſache als
Unterſchlupf ausgeſucht, ſo wäre die Ortsangabe „Hier“ auf
ſeiner Adreſſe verhängnisvoll geweſen, da man dann nicht ge
wußt hätte, wohin mit dem Ding. Ueberhaupt ſollte man die
Ortsangabe „Hier“ oder „Hierſelbſt“ auf Brief Adreſſen meiden.
Leicht kann ein Brief auf irgendwelche Weiſe nach einem an
deren Ort gelangen und man kann dort dann mit dem unglück

ſeligen „Hier“ nichts anfangen; da kann dort der „Poſtrat“
unter der angegebenen Straße und Hausnummer lange ſuchen.
Man ſchreibe alſo ſtatt der Ortsangave „Hier“ lieber den Orts
namen, es iſt für die Reiſe des Briefes ein veſſeres Wo

w.

Zurückhaltung von Jett. Man ſchreibt aus Berlin
Bei der ſtarken Verteuerung der zur menſchlichen Ernährung
unerläßlichen Fette fällt es doppelt ins Gewicht, wenn vorhan
denes JFett von den Verkäufern zurückgehalten wird.
Eine derartige Zurückhaltung kann in Berlin ſowohl in Fleiſcher
läden wie in Markthallen und auf den Wochenmärkten tagtäg
lich feſtgeſtellt werden. Sie zeigt ſich auf zweifache Art. Ein
mal verweigern die Beſitzer von Fettvorräten vielfach den Ver
kauf von Fett, wenn nicht zugleich Fleiſch gekauft wird. Und
zum zweiten lehnen ſie es ab, Jett von den aushängenden halben
Rindern uſw. zu verkaufen, weil ſonſt die Güte des Jilets uſw.
beeinträchtigt werde. Jn beiden Fällen enthält man den Käufern
das benötigte Jett vor und trägt ſo dazu bei, die Schwierig
keiten der Volksernährung zu ſteigern. Da es ſich hierbei um
die Zurückhaltung zweifellos vorhandener Fettvorräte handelt,
finden die zuſtändigen Behörden hoffentlich ſchnell ein Mittel,
dieſer Praxis ohne Rückſicht darauf ein Ende zu machen, daß
die Filets weniger ſaftig ausfallen als ſonſt.

Der Verein für Feuerbeſtattung in Merſeburg und
Umgegend hielt am Sonnabend ſeine Monatsverſammlung
im „Ratskeller“ ab. Einleitend teilte der Vorſitzende mit,
daß vom Feuerbeſtattungsverein zu Krefeld ein Bericht
über die dort am 12. Oktober erfolgte Eröffnung eines
Krematoriums eingelaufen iſt. Damit iſt die 47. Feuer
beſtattungshalle in Deutſchland der Benutzung übergeben
worden. Weiterhin referierte der Schriftführer über an
geſtellte e betr. der Koſten einer Erd gegen
über einer Feuerbeſtattung und kam dabei zu dem Schluß,
daß eine Feuerbeſtattung ſich für verſtorbene Merſeburger
inſolge des Transportes nach Leipzig oder Halle noch
weſentlich teurer ſtelle als eine Erdbeſtattung. Man hegt
jedoch die Hoffnung, daß nach der Eröffnung des Halle
ſchen und ſpäter eines Weißenfelſer Krematoriums die
jetzigen Gebühren erheblich herabgeſetzt werden. Von
derſelben Seite wurde ferner mitgeteilt, daß auf dem hie
ſigen Friedhofe der St. Maximigemeinde die Anlage eines
Urnenhains breits ernſtlich vorbereitet iſt und eine Zeich
nung Hherumgereicht, welche hierzu den Beweis lieferte.
Die Ausführung des Projekts hat lediglich der ausge
brochene Krieg und der Mangel an flüſſigen Mitteln ver
hindert. Vorgeſehen ſind auf dem Plane 34 Urnenbegräb
nisplätze von je 2 Quadratmeter Größe, für welche 10 Mk.
Kaufkoſten pro Stelle in Ausſicht genommen ſind. Bei
der Beſprechung wurde bemerkt, daß aus dieſen 34 leicht
68 Urnenplätze gemacht werden könnten, die dann immer

Als ſolches Material können im übrigen auch

S Brief zugeſtellt, der durch eine abſonderliche Tücke des
7 S n ein Dri ugeſchli n und ſo ſein S
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Kriege Hat viel Unheil angerichtet,

noch reichlich groß ſeien. Ein ſchon öfter beſprochenes
Thema betrifft die Abſicht des Vorſtandes, den Mitglie
dern Gelegenheit zu geben, ihre Feuerbeſtattung ſicher

zuſtellen, und zwar durch die Hinterlegung der Koſten in
Höhe von 185 reſp. 295 Mk., welche Summe bis zum
Eintritt des Tadesfalles mit 3 Prozent verzinſt wird.

Eine hierüber vom Vorſtande auszuſtellende Quittung
wurde dem Wortlaute nach ſeſtgeſetzt und die ganze Vor
lage zum Beſchluß erhoben. Jm Anſchluß hieran erſtattete
Herr General KommiſſionsSekretär Heßler eingehenden
Bericht über einen von zwei Mitgliedern des Vereins
ausgeführten Beſuch des Halleſchen Krematoriums, das
im Gerkraudenfriedhofe erbaut worden iſt und eine über
aus würdige, ernſte Ausſtattung zeigt. Den Mitgliedern
ſoll an einem der nächſten Sonntage Gelegenheit zu einer
Beſichtigung gegeben werden. Jntereſſanke Mitteilungen
gus der letzten Nummer der Vereinszeitſchrift „Die
Flamme“ bildeten wieder den Schluß der Tagesordnung,
woran noch die Mahnung geknüpft wurde. Sorgen Sie
für die zur Feuerbeſtattung in Preußen notwendige ge
ſetzliche Verfügung.

Das Jahresfeſt des GuſtavAdolf-Vereins Merſe
burgStadt wurde, der Bedeutung der eiſernen Zeit ent
ſprechend, dies Jahr nur durch einen Feſtgottes
dienſt im Dom geſtern Nachmittag gefeiert. Das
Gotteshaus war vollbeſetzt. Geſänge und Liturgietexte
paßten ſich dem Reformationsfeſt und dem Geiſt der
GuſtavAdolf- Vereine an. Der Feſtprediger Prof. Bit
horn behandelte den Text: „Halte, was du haſt, daß
niemand deine Krone nehme“ aus Offenbarung Joh. 3.
Wacker ſchützen Deutſchlands Heere unſere Grenzen, ſo
begann der erſte Domprediger, und treue Grenzwacht hält
auch der Guſtav-Adolf-Verein. Er will den bedrängten
Glaubensgenoſſen Schutz und Hilfe in den feindlichen
Glaubenskämpfen angedeihen laſſen. Solche Hilfe darf
auch im Weltkriege nicht erlahmen, im Gegenteil, gerade
die jetzige Zeit erfordert doppelte Betätigung auf dieſem
Arbeitsgebiete. Der Weltkrieg gibt uns allen viel zu
tun. Aber lähmt er nicht auch andererſeits unſere Ar
beitskraft, unſere Arbeitsfreudigkeit? Es ſind Stimmen
laut geworden, die da meinen, der Krieg ſtelle uns wich
tigere Aufgaben als Kirchen für den Guſtav Adolf-Verein
bauen. Solche Leute ſind noch lange nicht die ſchlimm
ſten, meinen doch andere ſogar, die Arbeit könne jetzt am
beſten ganz vernichtet werden. Man ſagt, die große
eiſerne Zeit habe alle Bekenntnisunterſchiede beſeitigt.
Evangeliſche und Katholiken kämpfen gemeinſam Schulter
an Schulter auf den Schlachtfeldern. Soll nun dieſe Ge
meinſchaft nach dem Kriege wieder verſchwinden Keiner
von uns wird dies wünſchen. Wir wollen den kirchlichen
Frieden wahren und dem früheren öden Gezänk beim
eventuellen Auftauchen nach dem Kriege den Krieg er
klären. Die Tatſachen können unſer inneres Leben nicht
unberührt laſſen.
den Schlachtfeldern muß auch guf die Bekenntniſſe
untereinandereinwirken. Aber bei aller Friedfertigkeit dürfen wir unſer evangeliſches Be
kenntnis nicht verleugnen. Damit würden wir
nicht nur uns ſondern ebenſo den Katholiken einen
ſchlechten Dienſt erweiſen. Das Verſchwommene trug
ſtets den Todeskeim in ſich; nur das ſcharf Ausgeprägte
beſitzt Lebenskraft. Deutſchlands Spaltung vor de

hen o en v eDaß Deutſchland na riege nicht verflache, nicht verſumpfe. Und zu dieſem Zwecke e
die Zukunft die Erhaltung der evangeliſchen
Sonderart. Der tiefe Gewiſſensernſt, aus
dem heraus die Reformation geboren iſt, muß uns durch
alle Zeiten führen und leiten. Die peinliche Gewiſſen

gftigkeit des Reformators darf uns nicht verloren
gehen. In dieſem Geiſt der Reformation liegen die
tiefen Wurzeln unſerer e raft. Ter tieſe Ernſt
der Peformation hat ſich im Laufe der Jahrhunderte im
religiöſen und volkswirtſchaftlichen Leben, in Wiſſenſchaft
und Technik immer weiter ausgeprägt. Der dieſer Tage
gefeierte Hohenzollerngeiſt ſtammt gleichfalls aus dieſer
Tiefe. Wir wollen gewiſſenhaft in den Auseinander
ſetzungen mit unſerer Seele und mit Gott ſein und dabei
an dem kühnen Glaubensmut Luthers feſthalten.
e ſtammte die heldenhafte Zuverſicht des Reforma
tors Vom Vertrauen auf eine unſichtbare Macht von
dem Vertrauen auf die Wahrheit. Dieſes Ver
trauen iſt auch mit uns in den Weltkrieg ge
gangen. Bei dem gewaltigen Völkerringen wirken
andere Kräfte als ſilberne Hugeln uſw. mit, und dieſe
inneren Kräfte aus der Tiefe heraus werden uns auch
den Sieg bringen. Schließlich hatte Luther noch das Ge
fühl der Selbſtverantwortlichkeit und Ungb-
hängigkeit. Und dieſer Geiſt hat unſer ganzes Wirt
ſchaftsleben beeinflußt. Daraus ſind ein York, ein Sktein,
ein Bismarck und in dieſem Weltkrieg ein Hinden-
burg entſtanden. Mit dieſen Tugenden werden wir in
Zukunft glänzend weiterbeſtehen, vorausgeſetzt, daß end
lich die Fortſchrittsfreudigkeit nicht fehlt, die
dem Reformator gleichfalls eigen war. Nie fertig, immer
vorwärts bis zum leßten Lebenszug muß unſere Parole
auch künftig ſein. Superintendent Bithorn ſchloß Wir
wollen auch den Andersgläubigen jederzeit den nötigen
Reſpekt entgegen bringen, aber wir wollen dabei ebenſo
unſere evangeliſche Eigenart hochhalten. Das erfordert
nicht nur die Kirche, ſondern ebenſo das deutſche Vater

Jland. Darxum, evangeliſche Chriſtenheit, deutſche Chriſten
heit: „Halte, was du haſt, damit niemand deine HKryne
e Die Predigt hinterließ einen nachhaltigen Ein

Der Verein ehemalige Garde hierſelbſt hielt am
Sonntag abend im „Herzog Chriſtian eine Gedenkfeier
des Stiftungstages ab, zu welcher ſich Mitglieder mit
ihren Frauen und verwundete Feldgraue der hieſigen La
Zzarette, die bein Gardekorps gedient haben zahlreich ein
gefunden hatten. Ein ſinniger Prolog eröffnete die Feter,
nachdem Herr Maurermeiſter Graul als Vorſitender des
Vereins eine kurze Anſprache gehalten, die mit einem be
geiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß. Mehrere Solo
lieder von Frau Martini, ernſte und humoriſtiſche Vor
träge der Herren Selle und Lehmann verherrlichten den
Abend, während die Aufführung des Einakters „Die
Marine ſiegt“ den Vorführenden lebhaften Beifall ein
brachte. Dem Poſtſchaffner O. Graul hierſelbſt wurde
für treue 25 jährige Mitgliedſchaft im Verein mit ehren
den Worten ein Diplom überreicht. Die nur in kleinem
Rahmen abgehaltene Feier verlief in denkbar beſter Weiſe
und machte auſ die Erſchienenen einen guten Eindruck.

Die Waffenbrüderſchaft auf

**Grünkern. Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle
hat auf Grund des S 47 Abſ. 2 der Bundesratsverord
fung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl vom
28. Juni 1915 beſchloſſen, daß Grün kern wie Grieß
anzuſehen iſt, ſo daß Grünkern nicht unter die Ver
brauchsregelung fällt und nicht dem Brotmarkenzwang
unterliegt

Eine Fürſorgezögling aus Weißenfels, der ſeinem
Lehrmeiſter entlauſen war, iſt geſtern hier feſt ge
nommen. worden. Er wurde ſpäter von ſeinem Lehr
meiſter wieder abgeholt.

Verhaſtet wurde der Arbeiter Werneke von hier.
Derſelbe ſteht im Verdacht, den Fahrraddiebſtahl im Land
vratsamt ausgeführt zu haben.

Der heute begonnene Jahrmarkt zeigte einen leb
haften Verkehr. Namentlich die ländlichen Käufer waren.
zahlreich erſchtenen, aber auch die Stadtbewohner machten
von der Kaufgelegenheit regen Gebrauch. Verkaufsſtände
ſind an großer Anzahl aufgeſtellt worden.

Fußballſport. Das geſtern in Halle zum Austrag ge
kommene Berbandsſpiel zwiſchen der Mannſchaft des hieſigen
B. C. „Preußen“ und der 1. Elf des „Halleſchen J. C. v. 1896“
endete mit 6:1 für letztere.

Kriegsbibelſtunde. In der Herberge zur Heimat wird
re Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde gehalten
werden.

8 OberClobicau, 29. Okt. Der Einjährige- Unteroffizier
Bernhard Scheiding von hier beim Regt.Stabe des Artillerie
Regiments Nr. 75 erhielt am 24. Oktober das Eiſerne Kreuz

e S Cursdorf, 30 Okt. Schneller als gedacht, iſt der Fahr
raddiebſtahl im Kretzſchmar' ſchen Gute aufgeklärt worden.
Nach den vorgefundenen Merkmalen des Diebſtahls konnten
es nur Perſonen geweſen ſein, die mit den Hrtlichkeiten gut ver
traut waren. Und ſo iſt es auch. Eine früher bei Kretzſchmar
bedienſtet geweſene Magd dang ihren Liebhaber, den Einbruch
zu bewerkſtelligen. Beide haben vermutlich den Diebſtahl ge
meinſam ausgeführt. Das geſtohlene Rad wurde ſofort im
Leihhaus zu Leipzig verpfändet. Aber die Kriminalpolizei hatte
ſchon Kenntnis von dem Diebſtahl und beſchlagnahmte das Rad,
welches ſeinem rechtmäßigen Beſitzer zugeſtellt werden konnte.
Die Magd und ihr Liebhaber, ein Hſterreicher kamen in Haft.

Wetter warte.
V. W. am 2. 11.: Meifttrüb, etwas wärmer, Niederſchläge.

3. 11. Wechſelnd bewölkt, ziemlich milde, etwas Niederſchläge

Theater uncl Muſik.

Widerſtreit ſteht und durch und d
a

Vermischtes.
Brand in einer Armenſchule. Jn Peabody in Maſſa

chuſetts ſind bei einem Brande in einer Armenſchule 19 Buben
und Mädchen umgekommen. Ebenſoviele wurden verletzt. Es
befanden ſich 700 Kinder in der Schule, als plötzlich eine Ex
ploſion ſtattfand und Jlammen emporſchlugen. Die Urſache des
Brandes iſt noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt.

Die Teuerung in Riga. Wie die Zeitung „Rjetſch
berichtet, erreichte die Teuerung in Riga in den letzten
Tagen ihren Höhepunkt. Der neue Poligeimeiſter erſchien
ſelbſt auf dem Markte und ließ bei verſchiedenen d

weit dieProtokolle aufnehmen, um feſtzuſtellen, wie
Marktpreiſe von den in den Verwaltungsorganen feſtge-
ſetzten Höchſtpreifen abweichen. Es entſtand eine gewiſſe
Panik unter den Verkäufern, und mehrere vöffneten über
haupt nicht ihre Läden, unker dem Vorwand, daß ſie keine
Waren hätten. Der Polizeimeiſter ließ jedoch die Schup
pen öffnen, und mit Hurra begrüßte das verſammelte
Publikum die Vorräte an Fleiſch, beſonders Schweine
fleiſch, das herausgeholt und ſofort zu 58 Kop. ſtatt des
früheren Preiſes von 70—80 Kop. verkauſt wurde. Zu
gleicher Zeit wurden von der Polizei Hausſuchungen bei
Kauſleuten in allen Stadtteilen vorgenommen. Das Er
gebnis waren aufgefundene große Partien von Zucker,
Mehl, Butter und Streichhölgern. Mit einen Freuden
geſchrei begrüßten die Leute auf der Straße, die aufmerk
ſam die behördlichen Maßnahmen verfolgten, die über
raſchenden Entdeckungen. Von den letztgenannten Pro
dukten, die als nicht vorhanden galten, wurde ein Teil re
quiriert und unter Militärbedeckung nach der Jntendäntur
gebracht; der Reſt gelangte zum Verkauf laut amtlicher
Taxe. Der Andrang der Käufer wuchs von Minute zu
Minute, ſo daß der Polizeimeiſter anordnete, die Leute

n

r

e

nur einzeln und per Karte vorzulaſſen und keinem mehr

als 2 Pfund Zucker zu geben. Bald bildeten ſich vor allen
Kolonialgeſchäften Ketten von Käufern, die der Reihe nach
anzukommen ſuchten Merkwürdigerweiſe wurden die
meiſten Vorräte bei den Kleinhändlern vorgefunden und
die größte Partie ſibiriſcher Butter bei einem kleinen
Eiſenhändler. Natürlich waren die ſchwer vermißten
Lebensmittel in wenigen Stunden vergriffen. Bezeich
nend für den Grad der Lebensmittelnot in Riga iſt u. a.
die Tatſache, daß die Eiſenbahnverwaltung guf mehreren
Linien ſelbſt Verkaufsſtellen errichtete, um ihre Beamten
mit den notwendigſten Nährmitteln zu verſorgen.

Weueste Nachrichten
Der ſchwediſch- engliſche Gegenſatz.

Kopenhagen, 1. Nov. Aus Malmö wird gemeldet:
Der Grund für den Abbruch der engliſchſchwediſchen Ver
handlungen liegt darin, daß die engliſchen Unterhändler
die unerfüllbare Forderung ſtellten, die Engländer ſollten
berechtigt ſein, die ſchwediſche Ausfuhr in den verſchie
denen Zollämtern Schwedens zu kontrollieren.

Carranza ermordet.
London, 1. Nov. Die „Exchange Telegraph Com-

pany meldet aus New York: Nach einer aus San Antonio
eingelaufenen telephoniſchen Meldung iſt Carranza er
mordet worden.

Gleiche Brüder.
London, 1. Nov. (Reuter.) Der neue franzöſiſche

Miniſterpräſident Briand und Sir Edward Grey haben
die bei einem Miniſterwechſel üblichen Telegramme aus
getauſcht, in denen ſie verſichern, daß ihre Regierungen
feſt entſchloſſen ſeien, bis zum Ende eng und energiſch zu
ſammen zu arbeiten.

Vom Großen Haupltquarkier.
Berlin, 14. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne ſchritten die Franzoſen bei Tahure

nachmittags zum Gegenangriff. Sie wurden abgewieſen.
Die von unſeren Truppen am 30. Oktober geſtürmte Butte
de Tahure iſt feſt in unſerer Hand geblieben. Die Zahl
der in den beiden letzten Tagen gemachten Gefangenen
iſt auf 31 Offiziere, 1277 Mann geſtiegen.

Bei Combres kam es zu lebhaften Kämpfen mit Nah
kampfmitteln.

Leutnant Böhlke hat am 30. Oktober ſüdlich von Ta
hure einen franzöſiſchen Doppeldecker zum Abſturz gebracht
und damit das 6. feindliche Flugzeug außer Gefecht gefetzt.

Jn der Gegend von Belfort fanden mehrere für die
deutſchen Flieger erfolgreiche Luftgefechte ſtatt.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.

ch von
und

abgewieſen.
Zwiſchen dem Swenten und Jlſenſee war der Kampf

beſonders heftig. Er dauert dort an einzelnen Stellen
noch an.

Vereinzelte feindliche Vorſtöße nördlich des
ſcheiterten ebenfalls. Der Gegner hatte große Ver

uſte.
Bei Olai, ſüdweſtlich von Riga, wurde ein ruſſiſches

Flugzeug zur Landung gezwungen. Führer und Beob
achter ſind gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Sſtlich von Baranowitſchi wurde ein ruſſiſcher Nacht
angriff nach Nahkampf abgeſchlagen.

Heeresgruppe des Generals v. LinſingenDie Lage iſt im allgemeinen unverändert. Ein feind
licher Gegenſtoß nördlich von Komarow hatte keinen Er
olg.

Deutſche Truppen der Armee des Generals v. Voth
mer wurden bei Siemitlowee an der Steypa, nördlich von
Burkanorw, angegriffen und ſtehen dort noch im Kampfe.

BalkanKriegsſchanplaz
Jn Fortſetzung des wurden die Höhen ſüdlich

von Ern. Milanowac in Veſttz genommen. In Richtung
auf Kragujevac iſt der Feind über den Petrowacka und
Lepenica- Abſchnitt zurückgeworfen Kragujevac iſt in
deutſcher Hand.

Hſtlich der Morawg iſt gegen zähen Widerſtand der
Serben der Trivunow-Berg genommen. Es wurden einige
100 Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjeff iſt am 30. Oktober
unter Nachhutkämpfen dem Feinde bis in die allgemeine
Linie Höhen von Planiniea (ſüdweſtlich von Zajeear)-
Slapina, öſtlich von Sprlſig (weſtlich von BilaPalanka)
öſtlich von Vlaotin gefolgt.

Die Zahl der im Oktober von deutſchen Truppen im
Oſten eingebrachten Geſfangenen und die von ihnen ge
machte Vente beträgt bei der:

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

98 Offiziere, 14 482 Mann, 40 Maſchinengewehre.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
32 Offiziere, 4184 Mann, 2 Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
56 Offſiziere, 8871 Mann, 21 Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generals Grafen Bothmer.
3 Offiziere, 15825 Mann, 1 Maſchinengewehr.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

55 Offiziere, 11937 Mann, 16 Maſchinengewehre, 23
Geſchütze. Abgeſehen von einer großen Zahl aufge
fundener Geſchütze älterer Fertigung.)

Summa
244 Offigiere,

40 949 Mann,
80 Maſchinengewehre.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

ſenbahn S Riga gewannen



W T W 7V en n ans vFür das freundliche Gecdenken aus
Anlass unserer Kriegstrauung sagen
herzlichen Dank,

W Dammltä Ruth im uf-Ront. 3.
Kate Damm e Wenelehen.

Die Eltern:
üewmeizdevorgteher Darmim Und Frau,

Granschütz (Rr. Weißenfels).
Obergeht. Weg[elehen und Frau.

Merseburg, den 30, Oktober 1915.

Sonnabend abend 587, Uhr Verschied nach langem
Leiden meine liebe Prau, unsere gute Mutter, Sehwester,
Schwägerin und Tante

Lima Schmidt geh franbe
im 65, Lebensjahre

Allen Freunden und Bekannten diese Nachricht
mit der Bitte um stille Teilnahme.

Merseburg, den 31. OKtober 1915

Karl Schmidt, Rönigl. kiventadn lademefter a.

Antonſe Schmidt.
Els hen Schunfet.

Die Beerdigung findet Dienstag den 2 November, nach
mittag 31/2 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Mittwoch nachm. 6--7 Uhr
Dom geöfſnet Orgelſpiel

Donnerstag abend 8 Uhr
Kriegsbibelkunde in de
Serberge zur Heimat Diak.

Wuttke. Ale.W Stadt. Getauft: Emmy Her h a nmine, T. des Arb. Koch; An eMartha, T. d. Arb. Steinbrück; SoPaul EGrich Ernſt S. d. verftorb.
Arb. Groß eck; Frieda Eliſabeth
T. des Milchhändlers Heinicke.

Beerdigt: der S. des Buch
DHruckers Rettinger; der S. des
Zim mermanns Kohſe; der Ka
Lokomotivführer a. D. Klemp;
die T. des Schneidermſtrs. Pault;
der Kaufmann Herrfurth; der
Rentier Th. Marche; der Eiſen
bahn Obexſekretär a. D. Rechn.
Rat Troitzſch; die Witwe Rolle

Neumarkt. Beerdigt: der
Jnvalid Wilhelm Kunze, An
dreasheim. lAltenburg. Getauft: Lina
Hildegard, T. des Arb. Meißner.

Beerdigt: Jungfrau Katha
ring Herbers; die Witwe Meyer
geb. Grundig.

IIIIIIIIIII
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Nach Gottes unerforschlichem Ratschlass ent-
gehlief Sonnabend früh 7 Uhr nach Kurzem, gchwerem
Leiden z0 Halle in der Klinik meine liebe, unver-
gessliche Frau, die treusorgende Mutter meiner Kinder,

unsere liebs Tochter, Schwester und Schwägerin

fran Anna
geb. Mädel

im 41. Lebensjahre
Gross-Kayna, den 31. Oktober 1915.
In tiefer Trauer

Albert Barfholomaäeis vehsgt Kinder.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause aus statt.

Nachdem Wir unseren unvergess-
lehen, pfliohtgetreuen Kampfer im

2Streite und Leide zu seiner letzten Ruhe
bestattet haben, sagen Wir all denen,
die seinen Sarg so überreich scehmücken
halten und die ihm das letzte Geleit
gaben, ein Vergelt's Gott

Besonderen Dank gebührt dem
Herrn Direktor und den Beamten des
Beunaer Kohlenwerkes für all das Gute,
Was sie in so fürsorgender Weise un-
serem Entsehlafenen und seiner Familie

Heute nacht entſchlief
ſanft nach langem ſchweren
Leiden mein lieber Mann,
R unſer guter Vater und
R Großvaterßust. Zachert

im Alter von 54 Jahren.
Dies allen Bekannten zur
ſtille Teilnahme
Merſeburg, 1. Nov. 1915.
Die trauernden Hinter-

hlehenen,

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. 8 Ubr

on der ſtädt. Friedhofs-
kapelle aus ſtatt.

e Sonnabend nacht entriß
uns der bittre Tod unſere
lebe kleine

Hilda
im Alter von 1 Jahr und

3 Mongten.
Dies zeigen ſchmerzerfüllt h

manM kawölie Willi PohlezZtimFelde

nebſt Angehörigen
Meuſchau, den 1. Nov. 1915.

Die Beerdigung findet
Dienstag nachm. 3 Uhr ſtatt.

Für die überaus zahl
M reichen, wohltuenden Be
weiſe herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgange unſeres
teuren Entſchlafenen ſagen

I wir nur auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Atzendorf, den 29. Okt. 1916.

V. Fmilfe Iützhendorf.
famille Rarl Röcke,

Bekanntmachung.
Die in der Rentengutskolonte Be

Merſeburg anzulegende, mit der 92
Chauſſee parallel laufende Haupt W

hat den Namen
Haacke Straße

erhalten.
Merſeburg. den 28. Okt. 1915.

Die PolizeiVerwaltung.

ſtraße

S S dNun hat dieser opferreiohe Krieg
auch uns das Beste genommen.

Auf einem Verbendplatze irmn Osten
erlitt infolge einer Verwundung unser

lieber, guter, braver, strebsamer, einziger
Junge, unser guter Bruder, Schwager

und Onkel

ar Otto Schneennan

Soldat in einem Res, Inf.- Regt.

am 4. Oktober den Heldentod für sein
geliebtes Vaterland

Deuben b. Zeitz, den 1. November 1915,

Im tiefstem Weh
Karl Schneemann und Frau.
kamilie Willi Völkerling, etehunn
fanſe Ernst Elck, öben.

zuteil werden liessen,.

vorzulegen,

S bin

Teilmahme an unserem schweren Ver-
luste sagen wir hierdurch herzlichen

Dank. fnſle Zelger i Rath
Merseburg. Zittau,

2 Stuben, 8

Ober „Beuna, den 80, Oktober 1915.

t t a BD. S S J

c in Göbren, vertreten durch den
97 e a D. Otto Bock daſelbft,

at das Aufgebot des angeblich
M oerbrannten Sparkaſſenbuches der
hieſigen Kreis parkaſſe Nr. 16571
über 717966 Mark einſchließlich
der Zinſen bis 31. Dezember 1914
beantrast. Der Jnhaber des
Sparkaſſenhuches wird aufgefor
dert, ſpäteſtens in dem auf den
g. Februur 7916 vorm. 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht.
Zunmer Nr. 10 anbergumten Auf
gebotstermine ſeine Rechte anzu
melden und das Sparkaſſenbuch

widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Merſeburg, den 28. Okt. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abteilung 1.

Eine Wohnung im Hinter
hauſe, Stuse, Kammer, Boden
kammer, iſt zu Neujabr 1916 zu
vermieten Noßmarkt 23

Möb ſertes Dimmer
zu vermteten.
Da bargerl. Aittugseſſen.

Helgrube 39 2 Tr.
Gat möhl. Dmnmer

per ſofort zu vermieten
Nur ſtr. 13.

Mödliertes Zimmer
event. mit Penſion zu vermieten

Clobicguer Str. 9.
Freund mödſ. Immer
zu vermiteten Lauchſtedter Str. 23.

Heizbare Schlafſtelle mit zwei

Kinderwagen
u verkaufen.

Frau Hoffmann, Leunger Str. 24.
öchwein z. Schluchten

zu verkaufen Neumarkt 19.
kin echt Hatria-Colfer und Nuff

Auch Damen-Winter-Capes

billig zu verkenfen. Zu erfragen
lin der Exped. d. Bl

Kleiner Handtaſelwagen wird
u kaufen geſuchtgohannisſtraße 11.

Betten offen.
Frau Müäller, Brühl 4, 1 Tr.

Möbl. Zimmer
in der Nähe des Teiches, mit
gutem Ofen, Elektriſch oder Gas,
per ſofort zu mieten geſucht. Gefl.
Angebote mit Preis inkl. Früh
kaffee unter L. W 300 an die
Exped. d. Bl
Geſucht gum T Jannar 1076

4. Oder 5 immer Wohnung

n e mit Preisangabe und
ſinſ. Zeichaung erb. unter „Ver
etzung Hamburg 6, voſtl.

WelßkohlWohnung (K. Etage
nammern, Küche,

elektr. Licht und Zubehör, ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Unter- Altenburg 12.

bare ha en
t r ſofort od. ſpäter
Maas Herrfurth, Breite Str. 15.

offeriert jeden Poſten von 25 Pfd.
an. Agg Frleß. Wagnerstr. 8.
Fuhre Aſche abzuſahren

Ober Altenburg 1.
Offerte mit Preisangabe erbeten.

V. Brandeng keine

Anſwartang See
ſucht. Zu erfr, i. d. Exp. d. Bl.
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